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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat geſtern Vormittag um 9 Uhr 15 Min.

Kiel mittelſt Sonderzuges verlaſſen und iſt gegen 11 Uhr
wohlbehalten in Altona eingetroffen. Derſelbe begab ſich als
bald an Bord eines bereit gehaltenen Dampfers und fuhr nach
der am jenſeitigen Elbufer belegenen Werft von Blohm u. Voß,
um daſelbſt den im Umbau begriffenen Panzer „König Wilhelm“
in Augenſchein zu nehmen. Nach der Rückkehr von dort nahm
Se. Majeſtät in Altona das Frühſtück beim kommandirenden
General des IX. Armeekorps Grafen Walderſee ein, zu welchem
mehrere höhere Offiziere, ſowie das Allerh. Gefolge geladen
waren. Letzteres beſteht aus dem Kommandanten des Kaiſer-
lichen Hauptquartiers, Generallieutenant v. Pleſſen, den Flügel
Adjudanten Oberſten v. Kalckſtein und v. Moltke, dem Chef
des Zivil-Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus, dem Haus-
marſchall Frhrn. v. Lyncker und dem Generalarzt Prof. Dr.
Leuthold. Gegen 3 Uhr Nachm. trat Se. Majeſtät die Rück
reiſe nach Wildpark mittels Sonderzuges an und traf gegen
7 Uhr Abends daſelbſt wieder ein.

Der Kaiſer wird am 18. Januar zur Feier der 25jähri-
gen Widerkehr des Tages, an welchem das Reich neu erſtanden,
eine große Parade auf dem Tempelhofer Felde ab-
halten. Der oberſte Kriegsherr hat befohlen, daß ſämmtliche
Truppentheile des Gardecorps bis zu dieſem Tage in den
grauen Mänteln ausgerüſtet ſind. Wie uns weiter gemeldet
wird, hat der Kaiſer geäußert, er hoffe am Paradetage auch
den Fürſten Bismarck zum erſten Male in Berlin
mit dem neuen grauen Militairmantel zu ſehen.

Die Kaiſerin Friedrich hat geſtern Mittag 12/, Uhr das
Reichstags Präſidium empfangen und ſich mit den Mitgliedern des
ſelben einige Zeit huldvoll unterhalten.

Staatsminiſter v. Köller räumt am 20. Dezember die Dienſt
wohnung im Miniſterium des Innern und verlegt ſeinen Wohnſitz
nach dem Rittergut Camin in Pommern.

Der Miniſter des Jnnern Freiherr v. d. Recke gedenkt
vielleicht ſchon heute Berlin zu verlaſſen, um das von ihm früher
bekleidete Amt in Düſſeldorf ſeinem Nachfolger zu übergeben und
die Ueberſiedelung hierher vorzubereiten. Vor Anfang nächſten
Monats wird er nicht in Berlin zurückerwartet. Geſtern ſtattete er
c r weilenden Prinzen des Königlichen Hauſes ſeinen Be
uch ab.

Die Meldung eines Münchener Blattes über eine be
vorſtehende Verfaſſungsänderung zu Gunſten der Aufhebung
der Regentſchaft, das heißt der Erhebung des bayeriſchen
Prinz- Regenten Luitpold zum König, r wir bereits
in unſerer geſtrigen Morgen- Ausgabe als der Begründung ent
behrend. Jetzt wird auch von wohlunterrichteter Seite aus
München die Grundloſigkeit beſtätigt. Die Regierung geht
dort nicht initiativ vor, und das bayeriſche Parlament hat ſich
mit der Angelegenheit auch nicht weiter beſchäftigt, da die noth
wendige Zweidrittelmehrheit ausſichtslos ſein dürfte, weil die
Centrumsfraktion aus Gründen der Selbſterhaltung eine Ver
faſſungsänderung, ſo lange dies überhaupt nur irgend möglich,
perhorresciren würde.

Die „Berliner Correſpondenz“ veröffentlicht einen Erlaß,
den der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths
unter dem 16. d. Mts. an die Konſiſtorialpräſidenten und Ge
neralſuperintendenten über die Betheiligung der Geiſtlichen
der evangeliſchen Landeskirche an ſozialpolitiſchen Agi-
tationen gerichtet hat. Der Erlaß wendet ſich gegen eine der
artige Betheiligung und ſagt u. A.

„Den hervorgetretenen irrigen Anſchauungen gegenüber kann
nicht nachdrücklich genug betont werden, daß alle Verſuche, die evan
geliſche Kirche zum maßgebend mitwirkenden Faktor in den politiſchen
und ſozialen Tagesſtreitigkeiten zu machen, die Kirche ſelbſt von dem
ihr von dem Herrn der Kirche geſtellten Ziele Schaffung der Seelen
ſeligkeit, ablenken müſſen.“

„Die Einwirkung der Kirche auf dieſe äußerlichen Gebiete
kann und darf niemals eine unmittelbare, ſondern nur eine mittel
bare, innerlich befruchtende ſein.“

„Jeder Verſuch des Geiſtlichen, maßgebend und insbeſondere
außerhalb ſeines Amtsbereichs auf die dem kirchlichen Gebiete frem
den öffentlichen Angelegenheiten einzuwirken, noch mehr jede Par
nahme für die Forderungen des einen oder anderen Standes, dereinen oder anderen Geſellſchaftsklaſſe muß das Anſehen des Geiſi

lichen bei den anderen Gemeindegliedern ſchädigen, während er zur
Kurs ſeines Berufes des Vertrauens aller Gemeindeglieder

edarf.“
„Gelingt es dem Geiſtlichen, durch treue, den Einzelnen nach

rer Seelſorge, durch liebevolle Bewahrung der Jugend,
onderheit der konfirmirten Jugend, durch Umgeſtaltung einer alle

Hülfsbedürftigen umfaſſenden Gemeindepflege unter Umſtänden
auch durch Pflege einer die verſchiedenen Kreiſe der Gemeinde ver
bindenden edlen Geſelligkeit bei den begüterten Klaſſen dem Ge
wiſſen einzuprägen, daß Reichthum, Bildung und Anſehen nur an
vertraute Güter ſind, welche ſie zum Beſten ihrer Mitmenſchen zu
verwalten haben, die unter dem Druckdes Lebens ſtehenden Klaſſen aber
zu überzeugen daß Wohlfahrt und Zufriedenheit auf gläubiger
Einfügung in Gottes Weltordnung und Weltregierung, auf
tüchtiger ehrlicher Arbeit und Sparſamkeit, ſowie auf gewiſſenhafter
garſorge für das heranwachſende Geſchlecht beruhen, datz dagegen
Neid und Gelüſte nach des Nächſten Gut dem göttlichen Gebot zu
wider ſind, ſo tragen dieſelben viel zur Hebung der ſozialen Noth
ſtände und zur Wiederherſtellung des Vertrauens zwiſchen Reichen
und Armen bei.“

Nunmehr haben ſämmtliche n
des deutſchen Reichs bis auf die ſogenannten
„baltiſchen“ Fabriken Mecklenburg's und Umgegend, deren
Beſchlußfaſſung noch ausſteht in Generalverſammlungen
ihrer Vereinigungen zum neuen Zuckerſteuergeſetz-Ent-
wurfe Stellung genommen. Ohne Ausnahme habendieſelben dem Geſetz Entwurfe in ſeinen Grundzügen zugeſtimmt

oder wenigſtens, wie der Oſtdeutſche Verein, das Vorgehen

völkerungszunahme von

der Regierung, die Nothlage der deutſchen Zuckerinduſtrie durch
ein neues Steuergeſetz zu mildern, mit Genugthuung begrüßt.Dieſen entſcheidendenden Kundgebungen gegenüber ſieht allein

die in ihren Widerſprüchen ſattſam bekannte Reſolution der 13
Poſener Fabriken a der ruſſiſchen Grenze. Wir dürfen uns
wohl ar weiteren Kommentars über dieſe Reſolution, deren
Entſtehen und Bedeutung enthalten, ſie verſchwindet ohnedem
in der ſie erdrückenden Haltung des geſammten übrigen
intereſſirten Deutſchlands für den Geſetz-Entwurf.

Zu der Affäre Kotze erfährt ein Korreſpondent der
„Münch. Allg. Ztg.“ aus beſter Quelle, daß der Kaiſer das
Urtheil des Ehrengerichts des Rathenower Huſarenregiments,
durch welches Herr v. Kotze bekanntlich aus dem Offizierkorps

worden iſt, nicht beſtätigen werde. „Dagegen dürfte
ſo meldet der Korreſpondent weiter in nicht zu ferner

Zeit Herr v. Schrader aus dem Hofdienſt ausſcheiden, in
den allerdings Herr v. Kotze, der ſeit anderthalb Jahren zu
keiner Dienſtleiſtung herangezogen worden war, vorausſichtlich
nicht zurückberufen werden wird. Allſeits wird man aber auf-
athmen, daß die häßlichen Erörterungen, die ſich ſo lange an
den Hofſkandal knüpften, nun endlich verſtummen werden.
Aufgeklärt iſt die dunkle Affäre dadurch freilich noch nicht.

Die amerikaniſche Agitationsreiſe Ahlwardts
erweiſt ſich als gänzliches Fiasko. Die geſammte New-Yorker
Preſſe ſprach ſich gegen Ahlwardt aus und machte ſich über
ihn luſtig. Er kündigte eine Verſammlung in der „Coopers
Union Hall“ an die 2000 Perſonen faßt es erſchienen nur
etwa 200, von denen beinahe die Hälfte Poliziſten waren, die
ſchließlich den Saal räumen mußten. Man hörte Ahlwardt
gar nicht an und bewarf ihn mit faulen Eiern.

Die Bevölkerungszahl Deutſchlands nach der Zählung
am 14. Juni beträgt 51758 364, darunter 25 405 935 männliche und
26 352 430 weibliche. Die Bevölkerungszunahme ſeit dem 1. Dezember
1890 hat alſo betragen 2329 894 Köpfe oder durchſchnittlich jährlich
10,14 pro Mille. Für das Königreich Preußen allein, über
welches ſchon früher berichtet wurde, ergiebt ſich eine Be

10,99 pro Mille, für Bayern von
6,93, Sachſen, 15,21, Württemberg 3,74, Baden 7,31, Heſſen
8,46, Mecklenburg- Schwerin 10,51, Sachſen Weimar 8,62, Mecklen-
burgStrelitz 11.80, Oldenburg 898, Braunſchweig 16,71, Meiningen
8,67, Altenburg 9,80, Koburg-Gotha 11,50, Anhalt 15,99, Sonders
hauſen 5,98, Rudolſtadt 9,11, Waldeck 14,41, Reuß ä. L. 13.,23,
Reuß j. L. 1644, Schaumburg 10,88, Lübeck 17,49, Bremen 13,23,
Hamburg 13,70, ElſaßLothringen 2,43. Eine Abnahme zeigt nur
das Fünrſtenthum Lippe mit 8,70 pro Mille. Dieſe Abnahme aber
n offenbar mit der Abweſenheit der Ziegelbrenner im Sommer

zuſammen.

Parlamentariſches
Am vorigen Freitag fand im Reſtaurant F. Riebenſtahl Berlin

ein Diner der konſervativen Fraktion des Reichstages
zu Ehren des ſcheidenden Miniſters v. Köller ſtatt.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat ſich mit dem
Börſenreform- Geſetzentwurf beſchäftigt. Jn derſelben hat im
Allgemeinen eine freundlichere Stimmung geherrſcht, aber das Be
ſtreben war m dahin zu wirken, daß die Vorlage erheblich
verbeſſert werde. ie Konſervativen nahmen auch einen wohl-
wollenden Standpunkt in demſelben Sinne ein. Es beſteht übrigens
keine Weigerung, vor Eintritt in die Weihnachtsferien noch den
Börſenreform- Geſetzentwurf im Plenum zu verhandeln. Nach Be
endigung der erſten Leſung über das Handwerkskammergeſetz, alſo
heute, ſollen die Weihnachtsferien beginnen.

Nachdem ſich in der geſtrigen Reichstagsſitzung nicht nur
Centrum und Konſervative unbedingt gegen die Handwerkskammer-
Vorlage ausgeſprochen, ſondern auch der Abgeordnete Heyl von
Herresheim Namens der nationalliberalen Partei eine Annahme des
Geſetzes ohne gründliche Umgeſtaltung für ausgeſchloſſen erklärt hat,
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die Vorlage ſcheitert. Es wird
zwar vorausſichtlich eine Verweiſung der Vorlage an eine beſondere
Kommiſſion deſchloſſen werden. Aber es iſt das nur eine entgegen
kommende Form des Begräbniſſes der Vorlage, da der Antragſteller
Hitze (Centrum) ſelber erklärte, die Verweiſung an die Kommiſſion
ſolle lediglich eine Ausſprache über die Berlepſchen Vorſchläge er
möglichen helfen. Jntereſſant war es, wie der Herr Staatsſekretär
von Boetticher ſich über ſein Verhältniß zu Herrn
von Berlepſch äußerte ein völliges Einvernehmen zwiſchen
ihnen Beiden, angeſehen von kleinen Einzelheiten

Frankreich.
Man wird unruhig.

In Paris fühlen ſich durch die Verhaftung Arton's ſo viele
herv. rragende Perſönlichkeiten mit ſchlechtem Gewiſſen ſtark beun-
ruhigt, daß ſich ein aus Politikern und Finanziers zuſammengeſetztes
Syndikat gebildet hat, um die hohe Summe aufzubringen, welche
für die Vertheidigungskoſten in England und die Verhinderung von
Arton's Auslieferung erforderlich iſt.

Vermehrung der Truppen an der deutſchen
Grenze.

Das Blatt „Petite République“ meldet der Kriegsminiſter
Cavaignac beabſichtige, im Jahre 1896 die Zahl der Infanterie
Regimenter und Bataillone an der Oſtgrenze zu vermehren.

Jtalien.
Zur Lage.

Heute Abend um 6 Uhr gehen von Neapel die erſten zwei
Bataillone Verſtärkung nach Afrika ab, bis zum 23. folgen weitere
ſieben Bataillone zu 600 Mann und drei Gebirgsbatterien, die
20 000 Geſchoſſe mitnehmen. Schützen und Jäger ſind mit dem neuen
kleinkalibrigen Gewehr, die Infanterie mit Vetterliflinten ausgerüſtet.

Die miniſterielle „Tribuna“, welche die Verweigerung der Afrika-
kredite und den Verſuch, eine Kriſis herbeizuführen, für unmöglich, weil
verderblich hält, giebt zu, daß das Parlament nicht blindlings Gelder
bewilligen könne ohne die Gewißheit, daß alles Schwanken und
Zögern in Afrika aufhöre. Denn man habe nur noch die Wahl
zwiſchen Aufgebung der ganzen Kolonie und Wiedergewinnung des
geſammten geräumten Gebiets unter Demüthigung Meneliks. Jn

Geſetzesvorlage der Regierung zu erſcheinen.

der „Riforma“ entwickelt der Kontreadmiral de Amezage den auch
ſonſt befürworteten Plan durch eine Expedition von Zeila,
wo England den Durchzug geſtatten werde, nach Harrar und
Schog weitere Unterſtützungen Meneliks vom Tadſchuragolf her
abzuſchneiden und Abeſſiniens dauernd Herr zu werden. Ras Alulas
Erſcheinen am Gibbeh, einem öſtlichen Zufluſſe des Takazze, den die
Straße Antalo-Adna überſchreitet, läßt vermuthen, daß thatſächlich
ein abgezweigtes abeſſiniſches Korps weſtwärts von Adigrat gegen
Asmara vordringen wolle. Man wundert ſich hier, daß die 1200
Mann in Makalle nicht zur Verſtärkung der Hauptmacht zurückgezogen
ſind, da ihnen Einſchließung ſicher bevorſteht.

Spanieu.
Niederlage der ſpaniſchen Truppen auf Cuba.

Ein Trupp von 800 Aufſtändigen unter dem Befehl von
Rodriguez, Lopez und Recio überraſchte eine Kolonne von 72 Sol-
daten, die von dem Hauptmann Borrego und dem Lieutenant Ardieta
geführt wurde, bei dem Dorfe Minas zwiſchen Nuevitas und Puerto
Principe. Trotz heldenmüthiger Vertheidigung verloren die Spanier
1 Lieutenant und 29 Mann; 8 Mann wurden verwundet. Einem
Hauptmann und vier Soldaten glückte es zu entkommen. Der Reſt
der Kolonne wurde gefangen genommen. Die Rebellen verhindern
die Erntearbeiten in Camaguey.

Türkei.
Zur türkiſchen Frage

liegt heute eine Meldung von großer politiſcher Bedeutung vor. Wie
nämlich aus London telegraphirt wird, hat Lord Salisbury es
im öffentlichen Jntereſſe abgelehnt, eine Deputation
armeniſcher Chriſten zu empfangen. Mit dieſem Schritt
hat ſich Lord Salisbury offiziell von der armeniſchen Politik ſeines
Vorgängers losgeſagt, die für England die Führung in der
armeniſchen Frage beanſpruchte. Angeſichts der in Englond
herrſchenden Stimmung iſt der Schritt Se lWury's doppelt be
merkenswerth.

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Konſtantinopel Ein neues
Jrade des Sultans befiehlt die ſchonungsloſe Verfolgung u. ſtrengſte
Beſtrafung derjenigen, die ſich ſchuldig machten der Plünderung, des
Raubes von Hausthieren, des Mordes, der Brandſtiftung und an
derer Miſſethaten. Die Truppen ſollen Unordnungen mit Waffen
gewalt unterdrücken. Diejenigen Perſonen, welche Waffen tragen,
ſollen nach dem Kriegsrecht abgeurtheilt werden.

Aus Konſtantinopel geht uns ferner die Nachricht zu, daß nun
mehr auch das zweite ruſſiſche Stationsſchiff eingetroffen iſt.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag berieth geſtern die Handwerks-

kammervorla ge unter Vorzeichen, die dem Geſetze nichts
weniger als günſtig waren. Die Unzufriedenheit mit dem Ent-
wurf reicht, wie die Verhandlung dargethan hat, weit über die
„zünftleriſchen“ Kreiſe hinaus und kam überall dort zum Aus-
druck, wo man eine vom Geiſte der Selbſtverwaltung getragene
Organiſation des Handwerks will. Dieſem Anſpruche genügt
das Vorliegende nicht. Staatsſekretär v. Boetticher vertrat
die Vorlage, ſein Hauptbeſtreben ging dahin, die in der
vielfach laut gewordenen Befürchtungen zu zerſtreuen, daß die
Regierung mit Einbringen der Handwerkskammer Vorlage die
weitere Organiſation des Handwerks auf die lange
Bank ſchieben wollte. Er konnte zur Bekräftigung
anführen, daß ein weiteres Organiſations Geſetz
im Februar dem Bundesrath zugehen und vorausſichtlich den
Reichstag in ſeiner nächſten Tagung beſchäftigen werde. Herr
v. Boetticher betonte auch ſeine Einmüthigkeit mit Freiherrn
v. Berlepſch in der Handwerkerfrage. Dieſe beiden Erklärungen
nahm der Redner des Centrums, Hitze, zwar gern entgegen,
verhielt ſich aber gegen den vorliegenden Entwurf im Weſent
lichen ablehnend. Noch entſchiedener und abfälliger war die
Kritik des Abgeordneten Gamp (Reichsp.), der am Entwurf
tadelte, daß er als Proviſorium zu viel, als eine Maßnahme
für längere r und daraufhin ſchiene er zugeſchnitten zu
wenig biete. Die Regierung habe die Handwerkerfrage thatſächlich
verſchleppt, und mit den Landwirthſchaftskammern und ihren reichen
Befugniſſen könne man die geplanten Handwerkskammern in keiner
Weiſe vergleichen. Redner befürwortete ein eventuelles Vor
gehen nur in Preußen und bemängelte die vorgeſehene Art,
die Mittel für die Kammern aufzubringen. Abg. Frh. Heyl
v. Hernsheim (nat.-lib.) ſprach ſich namens ſeiner Partei
gegen die Vorlage aus. Der Abgeordnete Reißhaus
(Sozdem.) ſprach dem Handwerk jede Lebensfähigkeit ab; ihm
trat der Konſervative Ja cobskötter, gleich dem Vorredner
Handwerksmeiſter aus Erfurt, ſcharf entgegen; doch
wandte auch er ſich entſchieden gegen die Veorlage.
Staatsſekretär von Boetticher wies nochmals darauf
hin, daß die Kammern nur ein Förderungsmittel der
eigentlichen Organiſationen ſein ſollten auf die von Berlepſchen
Entwürfe dürfe man nicht immerhin hinweiſen, weil ſie noch
nicht die vorberathenden Jnſtanzen durchlaufen hätten, um als

Abg. Fiſchbeck
(freiſ. Vp.) erklärte ſich als grundſätzlicher Gegner jeder
Zwangsorganiſation gegen die Kammern, Abg. Mar be (Etr.)
macht Bedenken vom ſüddeutſchen Standpunkt geltend, und
Abg. Jskraut verwarf unter Ausfällen auf „die im
mancheſterlichen Fahrwaſſer ſegelnde Regierung“ entſchieden die
Kommiſſionsberathung G letztere erklärte ſich der Pole
Wolszlehier. Heute ortſetzung.

9. Sitzung vom 16. Dezember.
Tagesordnung Geſetz über die Handwerkerkammern Börſen

geſetz.
d Bundesrathstiſche iſt der Staatsſekretär von Boetticher

anweſend.
Bei zum größten Theil leeren Bänken wird um 12 Uhr die

Sitzung eröffnet.
Zunächſt gelangt der Antrag der Abgg. Auer und Genoſſen

(Sozd.) wegen Einſtellung eines gegen den Abg. Lütgenau ſchweben

S



den Strafverfahrens ohne Debatte zur Annahme, worauf das Haus
in. die erſte Berathung des Geſammtentwurfs, betreffend die Er
u Handwerkerkammern eintritt.Slaatsſekretär v. Boetticher. An den Geſetzentwurf über die
Handwerkskammern hat ſich eine ganze Reihe von Mißverſtändniſſen
„geknüpft, die zu berückſichtigen reſp. zu zerſtreuen ich für meine

icht halte. Jch habe in der Sitzung vom 15. Januar d. J.
bereits angekündigt, daß unter den Wegen, die zu einer Organiſation
der Handwerker führen ſollten, auch der in Betracht komme, daß
man zuerſt mit der Bildung von Handwerkskammern vorgehe. Die
Regierung iſt der Frage der Organiſation der Handwerker durchaus
näher getreten, und ſie iſt bereit, dieſe Organiſation mit allen
Mitteln zu fördern. Dem würde es nicht entſprechen, wenn mit
dieſem Geſetzentwurfe die Abſicht verbunden wäre, die Organiſations-
frage hinauszuſchieben oder ihr zu präjudiciren. Wir
würden nicht die Wahrheit geſprochen haben, wenn wir die Organi
ſation jetzt auf die lange Bank ſchieben wollten, und ich perſönlich
würde mich mit meiner ganzen Vergangenheit und meiner bisher
vertretenen Anſchauungsweiſe in Widerſpruch ſetzen, wenn ich den
Gedanken hätte, die Regierung könne durch dieſes Geſetz von der
Pflicht der Löſung der Handwerkerfrage befreit werden. Wir wollen
dadurch vielmehr grade eine praktiſche Handhabe zur Löſung jener
Frage gewinnen. Man hat von einer Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen dem preußiſchen Herrn Staatsminiſter Frhrn. v. Berlepſch
und mir geſprochen man iſt ſogar ſoweit gegangen, von einem
großen Siege meinerſeits zu ſprechen und man hat
daran Bemerkungen über die Uneinigkeit im preußiſchen Staats
niniſterium geknüpft. Man ſoll nun freilich in dieſer Beziehung nicht
zu empfindlich ſein. Es iſt die Aufgabe einer gewiſſen Preſſe, ſenſa
tionell und pikant zu wirken nichts aber iſt pikanter, als von Un
einigkeit im Miniſterium und von bevorſtehenden Verändernngen in
den Regierungsſtellen zu ſprechen. Herr v. Berlepſch und ich ziehen
denſelben Strang wenn vielleicht eine gewiſſe Meinungsverſchieden
heit in Bezug auf die Opportunität dieſes oder jenes Geſetzes beſteht,
ſo kann man daraus nicht die Schlüſſe ziehen, wie ſie die Preſſe ge
zogen hat. Wir werden auch weiter einig ſein, wenn es ſich darum
handelt, einen vollſtändigen Plan zur Organiſation des
Handwerks aufzuſtellen. Eine Meinungsdifferenz beſteht
zwiſchen uns nicht. Es iſt der einmüthige Vorſchlag der
verbündeten Regierungen, den ich hier vertrete. Auch nicht eine
Regierung Deutſchlands hat widerſprochen. Jch dachte bei den Hand
werkerkammern an eine ähnliche Organiſation wie ſie die Landwirth
ſchaftskammern darſtellen. Jm vergangenen Jahre iſt ſowohl ſeitens
der rechten Seite des Hauſes wie ſeitens des Centrums der Gedanke
der Handwerkerkammern ſympathiſch aufgenommen worden, ebenſo
iſt dies ſeitens der Handwerker Konferenz geſchehen, die ſich im
Sommer dieſes Jahres mit den Gedanken meines Kollegen des
Herrn Frhrn. v. Berlepſch beſchäftigt hat. Ich hatte den Gedanken,
zunächſt autoritative Organe zu ſchaffen, die alle bei der Zwangs-
organiſation des Handwerks in Betracht kommenden Fragen begut-
achten könnten. Im anderen Falle könnte man ſagen, der Organi-
ſationsplan ſei vom grünen Tiſch aus gemacht worden. Wir berauben
uns dann der Möglichkeit zu ſagen, daß es die Handwerker ſelbſt
ſind, welche die Organiſation ſich ſo oder ſo wünſchen. Der Einwand,
man könne denſelben Zweck auch mit freien Konferenzen erreichen,
wird dadurch widerlegt, daß man in allen ſolchen Fällen der Re
gierung vorwarf, ſie habe in dieſe Konferenzen nur Leute berufen, die ihren
Anſichten geneigt waren. Man mag über Einzelheiten der Vorlage
debattiren können, Einwände gegen das Prinzip werden hinfällig
durch den immer zu wiederholenden Satz, daß es ſich hier nur um
ein Proviſorium handelt. Sonſt gehe ich auf Einzelheiten hier und
jetzt nicht ein und bitte Sie nur, das Geſetz nicht a liwine abzu
lehnen. Wenn es möglich ſein wird, Jhnen das definitive Organi-
ſationsſtatut hier vorzulegen, weiß ich nicht der Miniſter v. Berlepſch
iſt eifrig dabei, es zu fördern, es wird wohl möglich ſein, es dem
Bundesrath in der erſten Hälfte des Februar vorzulegen. Wie viel
Zeit dieſer zur er darüber gebrauchen wird, kann ich nicht
angeben, weil auch dort ſehr verſchiedenartige Anſichten darüber
herrſchen, aber ſelbſt wenn es möglich ſein ſollte, Jhnen den Orga
niſationsentwurf Mitte März vorzulegen ſo dürfte
er doch bei der Wichtigkeit der Sache hier ſo
lange Berathungen nöthig machen, daß eine Erledigung noch in dieſer
Seſſton ausgeſ.hloſſen erſcheint. Wir werden alſo damit rechnen
müſſen, daß der Cntwurf früheſtens in der nächſten Reichstagsſeſſion
eingebracht wird. Wenn Sie uns inzwiſchen Gelegenheit geben, daß
die Handwerkerkammern ihr Gutachten darüber abgeben, ſo dürfte
der Entwurf Jhnen um ſo beſſer durchgearbeitet zugehen wollen
Sie aber die Handwerkerkammern nicht einführen, ſo bleibt uns
nichts Anderes übrig, als uns ſelbſt die begutachtenden Organe zu
ſchaffen. Wie ver auch Jhr Votum ausfallen möge: in dem Punkte
weiß ich mich mit Jhnen einig, in dem Wunſche nämlich, daß das
Votum dem deutſchen Handwerk zum Nutzen, Frommen und Ge-
deihen gereicht. (Beifall links.)

Abg. Hitze (Centrum): So wie das Geſetz vorliegt, iſt das
Geſetz für mich nicht acceptabel. Um ſo freudiger aber begrüße ich
die Zuſage des Staatsſekretärs, daß bei Scheitern dieſer Vorlage die
Organiſationsarbeiten fortgeſetzt werden ſollen. Ich glaube demſelben
gern, daß das Mißtrauen der Handwerker gegen dieſe Vorlage unbe
rechtigt iſt, aber ich kann nur die Hoffnung ausſprechen, daß die
Herren von Bötticher und von Berlepſch nicht nur kräftig an einem
Strange ziehen, ſondern auch nach derſelben Richtung. (Heiterkeit.)
Um darüber und über die Berlepſch'ſchen Pläne, auf deren Grundlage
ich eine Einigung wünſchte, insbeſondere zu einer klaren Ausſprache
zu kommen, beantrage ich die Verweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion. Zur Entſcheidung über gewiſſe Einzelheiten der defini
tiven Organiſation ſind die hier vorgeſchlagenen Kammern nichts
werth, ſolche Fragen laſſen ſich nur entſcheiden im Anſchluß an einen
Beruf, während dieſe Kammern aus allen Zweigen zuſammengeſetzt
find. Auch mit Ausſchüſſen würde hier wenig geholfen werden.
Die grundſätzlichen Fragen ſind R snachweis und anderes

ſchon jetzt genügend erörtert. Das Geſellenweſen muß von den
Jnnungen geregelt werden. Ueber das Ziel ſind wir ja alle einig,
auch die Regierungen, und auch über die Grundzüge des einzuſchlagen
den Weges. Deshalb ſollten wir uns nicht jetzt noch mit einer pro
viſoriſchen Regelung aufhalten. Es iſt keine Zeit mehr zu ver
lieren, wir ſollten die Handwerker nicht mehr hinhalten. (Brovos.)

Abg. Gamp: Jch kann in der Vorlage gar kein Proviſorium
ſehen, ſondern ſie giebt vielmehr eine deſinilive Regelung der Or
ganiſation in der höchſten Jnſtanz, denn die Wahlen zu den Kam
mern ſollen ja nur alle 5 Jahre ſtattfinden. Und wenn wir, wie die
Vorlage es will, die wichtigſten Fragen von einer Majorität ent
ſcheiden laſſen wollen, einer Majorität, die überdies von der ganzen
Organiſation überhaupt nichts wiſſen will, dann ſollten wir doch
lieber die ganze Sache fallen laſſen. Die verbündeten Regie
rungen ſollten doch auch auf die Anſicht der großen Mehrheit
dieſes Hauſes etwas Gewicht legen und die Organiſation gleich ſo
regeln, wie ſie den wirklichen Wünſchen der ſchon jetzt n
Handwerker entſpricht. Redner bemängelt dann noch im Einzelnen
an der Vorlage, daß den Kammern nicht die juriſtiſche Perſönlich
keit zugeſprochen und nur eine berathende Thätigkeit zuge-
wieſen ſei. Einer Komiſſion bedürfe es eigentlich nicht, aber wenn
eine große Partei im Hauſe deren Einſetzung wünſche, widerſpreche
er nicht. (Fortſetzung in der Abendnummer.)

Telegramnte.
Hamburg, 17. Die „Hamb. Bör e er

r Kaiſer Wilhelm traf heute Mittag 1Uhr zum
)eſuche des Fürſten Bismarck in Friedrichs ruh ein.

Bei ſeiner Ankunft wurde der Monarch vom
Fürſten, vom Grafen Rantzau und demProfeſſor Schweninger empfangen und ins Schloß

eleitet. Fürſt Bismarck dankte dem Kaiſer fürans Einkehr. Abends 7!, Uhr trat der Kaiſer
ie Rückreiſe näch Berlin an. Der Kaiſer hat den

Fürſten nochmals eingelgden, am 18. Jan. in Berlin ſein Gaſt

u ſein, worauf Fürſt Bismarck entgegnete, daß er die feſte
bin habe, der Einladung Folge zu keiſten.
GBerlin, 17. Dezbr. Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ging

eine von 53 ordentlichen Profeſſoren der Berliner Univerſität
unterzeichnete Proteſterklärung gegen das bekannte Gutachten
des e Dr. Hinſchius zu. Jn der Erklärung wird
geſagt, das Gutachten überſehe die korporative Selbſtſtändigkeit
der Univerſitäten, ſowie die hiſtoriſche Entwickelung des Privat
dozententhums und entwickele für die deutſche Wiſſenſchaft
ſchädliche Grundſätze.

Kiel, 17. Dezember. Der ſchwediſche Dreimaſter „Freta“
iſt an den Weſtküſte Schleswig-Holſteins geſtrandet. Zwölf
Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

Mannheim, 17. Dez. Die Staatsanwaltſchaft hat die
S w r Unterſuchung gegen den z m Drees-

wegen Betrugs eingeſtellt, da jede Verdachtsmomente
ehlen.

Fiume, 17. Dezember. Unter den Trümmern des am
13. d. Mts. eingeſtürzten Hauſes wurden noch zwei weitereLeichen hervorgeſoben

Bukareſt, 17. Dez. Der r eröffnet am 19. Dezbr.
das Parlament perſönlich mit einer Thronrede.

Aus Nah und Fern
Untergegangen Die Londoner Admiralität hat vom Oberſt-

ko mmandirenden des Pacific Geſchwaders aus Victoria, B. C.,
folgende Drahtnachricht erhalten Der Dampfer „Strathnevis“ ver
ließ Victoria am 13. Oktober. Am 20. deſſelben Monats verlor er
ſeine Schraube und trieb 1200 (engl.) Meilen vor dem Winde. Am
19. November wurde das Schiff unterm 48. Breitengarde und 145.
Längengrade auf hoher Soe ſignaliſirt. Es ging ohne Segelſpannung
und hatte 150 japaniſche und chineſiſche Paſſagiere an Bord. Seit-
her fehlt jede Nachricht. Es iſt zu befürchren, daſſelbe ſei mit Allem
an Bord in die Tiefe gegangen.

Ertrunken. Von der Meppener Kanalhilfsbrücke ſtürzten 16 Mann
mit 8 Kippwagen ins Waſſer, vier Perſonen ſind ertrunken.

Ueberannt. Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ überrannte in
der Eckernförder Bucht ſein eigenes Dampfbeiboot. Die Beſatzung
deſſelben wurde mit vieler Mühe gerettet. Ein Werftkahn iſt von
Kiel nach der Unfallſtätte abgegangen, um das Boot zu heben.

Ueber den Selbſtmord eines Schulknaben wird aus Wien
berichtet: Jm Walde am Heuberg in Hernals iſt Mittwoch Nach-
mittag ein ca. 12jähriger Knabe an der Lehne einer Ruhebank er
hängt aufgefunden worden. Jn der Taſche des Rockes fand man
einen Zettel, auf welchem geſchrieben ſtand: „Johannes Pinkas,
Bürgerſchüler, 12 Jahre alt.“ Es wurde feſtgeſtellt, daß dies der
Name des jungen Selbſtmörders ſei. Er iſt der Sohn des Schneider-
meiſters Johann Pinkas. Man fand bei dem Knaben ein ſchlechtes
Schulzeugniß und dieſes ſcheint den Knaben in den Tod getrieben
z haben er hat wenigſtens einem Knaben geſagt, er werde ſich er

ängen, wenn er ein ſchlechtes Zeugniß bekäme.

Heer und Marine.
Die nächſtjährigen Kaiſermanöver, an denen, wie ſchon

erwähnt, die Armeekorps V. (Poſen und Niederſchleſien), VI.
XII. Königreich Sachſen) und IV. (Provinz

Sachſen) betheiligt ſein werden, dürften ſich der „Schleſ.
tg.“ zu Folge zum Theil auf der Linie Brieg--Liegnitz ab

pielen, und während dieſer u dürfte ſich das kaiſerliche
Hauptquartier in Breslau befinden. Eine endgiltige Be-
ſtimmung hierüber iſt jedoch noch nicht getroffen, ebenſowenig
über die Frage, wie weit die benachbarten Kreiſe Jauer,
Striegau, Schweidnitz u. ſ. w. in das Mönöverterrain einbe
zogen werden ſollen. Nicht ausgeſchloſſen erſcheint es nach den
bisherigen Dispoſitionen, daß ſich die Manöver bis in die
Gegend von Bunzlau, Görlitz, Bautzen hinziehen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen will man, dem „Hann. Courier“
zufolge, wiſſen, daß eine Entſcheidung über die Art der Reform
der vierten Bataillone bei Gelegenheit der Anweſenheit des kom
mandirten Generals in Berlin am Neujahrstage getroffen
werden dürfte, weil da die Meinungen der Truppenführer durch eine
gegenſeitige Ausſprache fich leichter würden klären laſſen, als durch
ſchriftliche Berichte. Daß noch nicht entſchieden iſt, welcher Weg bei
eine Reform, die ſich als r erwieſen hat, einzuſchlagen ſei, hat
bekanntlich der Kriegsminiſter bei der Etatsberathung am Donners
tag erklärt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin. Den Abendblättern zufolge iſt der Wirkl. Geh.

h Prof. Dr. Curtius von einem leichten
Schlaganfalle heimgeſucht worden, deren Folgen glücklicherweiſe ſchon
überwunden ſind.

4 Kiel. Der r Privatdozent der Chirurgie Dr. Auguſt
Bier iſt zum außerordentlichen r r ernannt worden.

4 Krakau. Profeſſor Dr. Wicherkiewiecz in Poſen iſt
d d rntlichen rofeſſor der Augenheilkunde in Krakau ernannt
worden.

4 Wieun. Jn Oeſterreich iſt ein Komitee zuſammengetreten,
um die Errichtung einer Heil, Erziehungs und Unterrichtsanſtalt
für epileptiſche Kinder anzubahnen.

Wie bekannt, hat die mediziniſche Fakultät der Univerſität
Berlin den Privatdozenten Dr. Krauſe, der ſich geweigert hatte,
der miniſteriellen Aufforderung zur Rechtfertigung ſeines Verhaltens
Folge zu leiſten es handelt ſich dabei um die von ihm zur Em-
chens einer Seife ausgeſtellten Zeugniſſe einen Verweis er
theilt, worauf Dr. Krauſe ſeinen Austritt aus der Fakultät nahm.
Dabei iſt die nicht unwichtige Frage aufgeworfen worden, od dieſe
Disziplinarmaßregel wegen der Faſſung des an den Miniſter ge
richteten unehrerbietigen Antwortſchreibens oder wegen der Miß
billigung ſeines die miniſterielle Kompetenz überhaupt beſtreitenden
ſachlichen Standpunkts ergangen ſei. Die Antwort hierauf ertheilt
nunmehr die „Berl. klin. Wochenſchr.“, die hervorhebt, daß der Ver
weiß lediglich wegen der unziemlichen Form des Schreibens des
Dr. Krauſe ertheilt worden ſei.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

4 Kelbra, 16. d Kyffhäuſer-Denkmal.) Die
Verhandlungen über die Ausführung der Enthüllungsfeier des Kyff-
häuſer Denkmals haben bereits begonnen. Dieſelben zeigen wie
ſchwierig die Ken Aufgabe iſt, wenn die örtliche Lage auf Berg und
in Wald in Betracht gezogen wird. Eine gewaltige Menſchenmaſſe
muß auf kleinem Raum untergebracht werden. Von den Bewohnern
der umliegenden Orte wird große Opferwilligkeit erwartet, damit den
eintreffenden Feſtgäſten aus den weiteſten Landestheilen ein herzlicher
Empfang und eine gute Verpflegung zu Theil wird. An der Feier
betheiligt ſind das 12 Huſaren-Regiment, die 19 Feldartillerie und
den er von welchen die nöthigen Mannſchaften kommandirt
werden.

O Geuthin, 16. Dezember. Der landw. Verein des
Kreiſes Jerichow II)] beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Ver
ſammlung auch mit dem neu geplanten Zuckerſteuergeſetz.
Der Vorſitzende Herr Oberamtmann Himburg Fienerode, theiite
mit, daß in demſelben die Kontingentirung beabſichtigt werde und
daß auch der land wirthſchaftliche Zentralverein in ſeiner letzten
Sitzung ſich dafür erklärt habe. Da die Kontingentirung jedoch eine
Beſchränkung für die Beſitzung ärmerer Böden wie in unſerem
Kreiſe mit ſich bringe, müſſe ſie bekämpft werden. Schließlich
ſprach die Verſammlung ihr Einverſtändniß mit dem
Vorſchlage des Vorſitzenden aus, daß derſelbe unſern Reichstags
ab geordneten Grafen Herbert von Bismarck erſuchen ſolle,

die Kontingentirung zu verhindern. Der Landwirthſchaftslehrer
Lemke an unſerer Winterſchule hielt einen Vortrag über: „Jſt es
bei der jetzigen ſchlechten Lage der Landwirthſchaft apaeziat, ſtarke
Gaben von Kraftfutter an unſer Vieh zu verabreichen? Der Redner
ſprach ſich dahin aus, unter Beachtung gewiſſer Umſtände das Ge
treide zu verkaufen und bei guten Viehpreiſen ſtarke Gaben von
Kraftfuttermitteln anzuwenden.

b Sceehauſen i. Altm., 14. Dezember. (Kreis auſchuß und
Landwirthſchaftskammer.) Auf dem geſtern in Oſter-
burg abgehaltenen Kreistag wurde Bürgermeiſter a. D. Buch
Seehauſen als Mitglied des Kreisausſchuſſes wiedergewählt, an
Stelle des Rittergutsbeſitzers Tuercke-Seehauſen wurde Ritterguts
beſitzer und Deichhauptmann von Lucke-Büttnershof in den Kreis
ausſchuß gewählt. Als Vertreter zur Landwirthſchaftskammer wurden
nachſtehende Herren gewählt Major von Dagow-Calberwiſch, Amt-
mann NachtigallScharpenhufe und Gutsbeſitzer DuhmKaulitz. Von
den projektirten Chauſſeebauten werden zwei Linien zunächſt in An
griff genommen, nämlich Oſterburg-Arendſee und Oſterburg-Werben.

Arnſtadt, 16. Dezbr. (Ein guter Witz) wurde dieſer
Tage in einem hieſigen Lokal gemacht. Ein bei einer Weinkneiverei
betheiligter Herr kam nämlich auf den Einfall, fich heimlich vom
Kellner ein Glas Eſſig geben zu laſſen, mit dem er nun durch Ver
tauſchen gegen Wein mehrere Herren gründlich hineinlegte. Als
aber die Sache bei den Trinkenden nicht mehr ziehen wollte,
da Jeder vorſichtiger Weiſe erſt ſein u in Thätig
keit ſetzte, ehe er die Kehle befeuchtete, beſchloß man, den
Wirth ſelbſt einmal anzuöden. „Rufen Sie 'mal den
Wirth wurde dem Kellner befohlen. Hurtig eilte der Herr
Gaſtrath herbei, um ſich nach den Wünſchen ſeiner Pflegebefohlenen
zu erkundigen. „Aber Herr Wirth, das ſoll Winkler Haſenſprung
ſein koſten Sie doch ſelbſt einmal, wie ſauer das Zeug iſt!“ Nichts
ahnend, ſetzte der Wirth das Glas an den Mund und nahm einenfeſten Schluck. Zwar verzog ſich ſein Geſicht ſofort in Mitleid er
regender Weiſe man ſah, wie der edle Saft ſeinen Gaumen peinigte.
Aber, daß er Eſſig getrunken hatte, ahnte er doch nicht und auf
ſeinen Wein durfte er doch nichts kommen laſſen. Mit heroiſchem
Muth brachte er alſo ſeine Mienen wieder in Ordnung und meinte,
dann mit dem Tone gekränkter Unſchuld „Na, an dem Wein iſt doch
nichts auszuſetzen

Meiningen, 16. Dezbr. (Jubilä u m.) Reviſionsrath
Schippel, der jetzige Direktor des Verbandes thüringiſcher Vorſchuſß;
vereine, konnte als Aufſichtsrathsvorſitzender des hieſigen Vorſchuß
vereins dieſer Tage die Jubelfeier 25jähriger Wirkſamkeit in der
Verwaltung des Vereins begehen, und er ſowohl als Vorſtands-
wie als Aufſichtsrathsmitglied. Der Verein iſt 1867 gegründet
worden und Staatsminiſter von Heim hat die Anregung dazu ge-
geben. Auch den Sonneberger Spar und Vorſchußverein hat Schippel
(1866) mitbegründet desgleichen den Schalkauer Verein. Der Um-
ſatz des hieſigen Vereins betrug am 30. November 1895 9 Millionen
Mark bei 1133 Mitgliedern.
1Coburg, 16. Dezbr. (Gedenkfeier.) Der Herzog von
SachſenCoburg-Gotha ordnete eine Gedenkfeier des 18. Januar in
D7 Schulen des Herzogthums an. Der Unterricht fällt an dieſem

age aus.
V Zittau, 16. Dez. (Vom Raubmörder Kögler.)

Wie bereits mitgetheilt, iſt die Auslieferung des Mörders von den
ſchweizeriſchen Vehörden nach Erledigung noch einiger Formalitäten
in nächſter Zeit zu erwarten. Der verwegene Geſell hat in den
letzten Tagen im Gefängniß zu Thun wieder verſchiedene
Ausbruchsverſuche gemacht, welche jedoch ſämmtlich mißlangen.
Einmal war es dem gefährlichen Verbrecher ſogar geglückt,
ſich aus der Zelle durch das Fenſter ins Freie zu arbeiten, indem er
eine doppelte Eiſentraille durchfeilte, allein beim Hinablaſſen auf den
drei Stockwerke tiefer liegenden Hof kam er zu Falle und brach dabei
ein Bein, ſo daß er wohl bis auf Weiteres nicht mehr aus Aus-
brechen denken dürfte. Kögler ſcheint jetzt Furcht vor dem Galgen
in Oeſterreich und dem Richtbeil in Deutſchland bekommen zu haben.
Jetzt, wo er zu der Einſicht gelangt iſt, daß es ihm in Reichenberg,
wo er, wie ſeinerzeit mitgetheilt, ebenfalls einen Raubmord
verübte, unzweifelhaft ans Leben gehen wird, unternimmt er alles
Mögliche, um nur die goldene Freiheit wieder zu gewinnen. Man
nimmt an, daß er auch nur darum die Unterſuchung wegen Er
mordung des Abbé Olivier bei Beatenbucht zu verſchleppen trachtet.
Allerdings hat dieſe bis jetzt ſo überzeugende Belaſtungsbeweiſe noch
immer nicht erbracht, um mit Ausſicht auf Erfolg wider Kögler auchin Thun die Anklage wegen Mordes zu erheben. Es ſt darum

wahrſcheinlich, daß unter Einſtellung des Verfahrens in Kürze ſein
Auslieferung an Oeſterreich erfolgen wird.

Chemnitz 16. Dezember. (Ein räuberiſcher
Ueberfall), welcher glücklicherweiſe ohne beſonderen Schaden
für den Ueberfallenen ablief, wurde am Sonnabend Abend
gegen 9 Uhr auf einen an der Theaterſtraße wohnhaften Buch
binderei-Jnhaber verübt. S

Der Buchbinder trat, wie das „Leipz. Tagebl.“ mittheilt, aus
ſeinem Laden in einen Nebenraum und fand, daß die Petroleum
lampe, welche kurz vorher noch gebrannt hatte, verlöſcht war. Jm
Begriff, ein Streichhölzchen anzubrennen, wurde er plötzlich von
hinten gepackt und gewürgt. Jn dem nun ſtattgefundenen Zwei-
kampfe gewann der Ueberfallene die Uebermacht, befreite ſich von

dem Räuber, ſprang durch eine Thür aus dem Lokal und verſchloß
ſchnellſtens deſſen Ausgänge. Hierauf wurde im Beiſein eines herbei
ger Schutzmannes das Lokal geöffnet und der Räuber, in dem ſich ein

O Jahre alter Klempnergeſelle Namens Wendler entpuppte, feſt
u Jedenfalls war der Geſchäftsinhaber in nicht geringer

efahr geweſen, weil in einem Bette noch ein Beil verſteckt aufge
funden wurde, das dem Räuber gehörte. Derſelbe hatte es ohne
Zweifel auf die Weihnachtseinnahme des Geſchäftsinhabers abgeſehen
gehabt. ie von dem Letzteren verſichert wird, iſt der Attentäter
ſogar ein Bekannter von ihm, dem er vorher Geld geborgt hatte.

e —,J;„ „S

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Dezember.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten-Verſammlung. Jn der geſtriger
öffentlichen StadtverordnetenSitzung wurde über den Magiſtrats
trag auf Bewilligung von 922,650 Mk. zu Um- und Neubauten des ſtädtiſchen Waſſerwerk s berathen und be
ſchloſſen, dem Magiſtrat zunächſt 500,000 Mk. zur Errichtung einer
Enteiſenungs Anlage in Beeſen zur Verfügung zu ſtellen hinſichtlich
der geplanten maſchinellen Neu-Anlagen jedoch erſt die Verathungen
der neu zu errichtenden ſtädtiſchen maſchinentechniſchen Deputation
und eine darauf fußende neue Vorlage abzuwarten der Er
richtung eines dritten Waſſerthurms vorläufig noch nicht zuzu
ſtimmen da der Platz für denſelben noch nicht definitiv feſt
ſteht, vielmehr hinſichtlich dieſes Punktes eine ſpätere Vorlage abzu
warten endlich zu den Koſten der nöthigen Bauten die im Er-
neuerungsfonds vorhandenen 350 000 Mark zu verwenden und den
Reſt aus den Mitteln einer erſt neu zu beſchließenden Anleihe zu
decken. Weiter wurden die Schulgeldſätze für die Oſtern
1896 zu errichtenden Mittelſchulen für auswärtige Kin-
der gegenüber früheren Beſchlüſſen auf 54 Mk. (gegen 48 Mk.) für
das erſte, 42 Mk. (gegen 36 Mk.) für das zweite und auf 30 Mk.
(gegen 24 Mk.) für das dritte und jedes weitere Kind feſtge
ſetzt. Zugleich wurde die Errichtung von 9 neuen Klaſſen
und die Anſtellung von7 Lehrern und 2 Lehrerinnen
an den ſtädtiſchen Elementarſchulen zum 1. April 1896
beſchloſſen. Ferner wurde die Kündigungsfriſt für die nicht
dis zum 15. rin 1896 zur Konvertirung von 4 auf 3 i W
eingehenden Anleiheſcheinen der Halleſchen Stadt
anleihe von 1882 über den 1. April 1896 hinaus bis zum
1. Juli 1896 verlängert. Die Verſammlung nabm dann
Kenntniß von der Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten,
wonach die Wiederwahl der undbeſoldeten Herren Stadträthe
Doenitz, Ernſt und Pfeffer, ſowie die Reuwahl des

rrn Stadtverordneten Major a. D. Dr. Foertſch zum unbeſoldeten
tadtraih auf 6 Jahre beſtätigt worden iſt. Zu Mit
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gliedern der neu zu errichten den ſtädtiſchen gemiſchten
maſchinen-tech niſchen Kommiſſion ernannte die Ver

mmlung die Herren Stadtverordneten Fabrikbeſitzer Brinkmann,
genieur I ch e und Fabrikbeſitzer Weiſe ſowie Herrn Reg.

und Baurath Siegel; der Magiſtrat hat ſeinerſeits die Herren
Stadtbaurath Gen zmexr und Stadtrath Pfeffer zu Mitgliedern
dieſer gemiſchten Kommiſſion ernannt. Ferner wurde noch die
Vermeſſung von drei Läden im Rathskeller-Ge-
däude an die Firma J. Lewin, nämlich der zwei bisher
ſchon von derſelben innegehabten Läden an der Marktfront
ſowie der bis jetzt von den Herrn Gebrüdern Kroppenſtädt ge
mietheten Ladens zum jährlichen Geſammt Miethsbetrag von
23 600 Mark auf die Zeit vom 1. April 1896 bis ebendahin 1901
beſchloſſen. In der geſchloſſenen Sitzung wurde Herr Stadt-
ſchulrath Dr. Krähe auf 12 Jahre wiedergewählt; auf
denſelben entfielen 31 Stimmen, außerdem wurden 2 Stimmzettel,
welche auf den Namen des Herrn Rektor Dietlein lauteten, 1,
welcher den Namen des Herrn Rektor Dr. Wohlrabe trug, und
6 weiße Zettel abgegeben.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 16. Dezember. (Sitzung der erſten Straf

kammer.) Aufgepaßtt bei Holzbeſtellungen. Wie ſich unſre Leſer
noch erinnern werden, hat im September eine Verhandlung gegen
den Beſitzer eines Holzverkaufs in der Heinrichſtraße ſtattgefunden,
weil derſelbe bei Betreibung ſeines Geſchäftes den Anſchein zu er
wecken ſuchte, als ſei er von dem Verein für Volkswohl, der ſeine
Arbeits ſtelle in der Halle hat. Nicht allein ſchon der ähnlich
klingende Name „Arbeits ſt ätte“ hat oſt die Beſteller irregeführt,
ſondern die ſogenannten Stadtreiſenden des Herrn Bänicke, ſo heißt
der Unternehmer, täuſchen die Abnehmer direkt, indem ſie auf die
Frage, ob ſie vom „Volkswohl aus der Halle“ ſeine, ſtets bejahend
antworten. Der Schaden, den das gemeinnützige Unternehmen des
Vereins für Volkswohl durch ſolche Betrügereien erleidet, iſt ein nicht
unbedeutender, da derartige Fälle alle Tage vorkommen. Der Verein
ſteht ſolchen Manipulationen machtlos gegenüber. Es kann nur Ab-
hilfe dadurch geſchaffen werden, daß die getäuſchten r An
zeige bei der Polizei erſtatten. Aber nicht nur durch den Mißbrauch
der Bezeichnung werden Betrügereien verübt, ſondern auch
thatſächlich bei der Lieferung durch zu geringes Maaß.
Nachſtehend theilen wir einen ſolchen Fall mit, damit unſere
Leſer wiſſen, wie ſie ſich vorkommenden. Falles zu
verhalten haben. Der Privatmann W. in der Wuchererſtraße hatte
ſeinen Winterbedarf an Holz immer vom Verein für Volkswohl be-
ogen und wollte im Sommer wiederum ſeine Beſtellung dort machen.
ls am 27. Auguſt der Arbeiter Wilhelm Jordan bei ihm

wegen Holzlieferung vorſprach, fragte ihn W. ausdrücklich, ob er
rom Volkswohlverein aus der Halle ſei, worauf er mit ja-
wohl antwortete. W. beſtellte darauf einen Meter zum Preiſe
von 8 Mart 50 Pfennig und wollte „runtergehen,“ um das Geld
zu bezahlen. Aber Jordan hinderte ihn daran und ſagte: “Thun
Sie das nicht, ſonſt verlieren wir unſere Prozente.“ W. wartete
auch bis das Holz kam. Als Jordan bald darauf mit einem Wagenvoll Holz Vorgeſohren war, fragte ihn W., wieviel Körbe ein Meter

ausmache, und bekam zur Antwort, daß ein Meter 24 Körbe.
Das Holz wurde von Jordan und einem anderen Mitarbeiter abge-
laden. Schon hierbei bemerkte der Beſteller daß die Körbe ſehr
hohl gepackt wurden. Es waren der Körbe aber auch nicht 24, ſondern
blos 18. Als W. die Rechnung vorgezeigt bekam, ſah
er auch, daß das Holz nicht vom Verein für Volks-
wohl in der Halle, ſondern aus der Heinrichſtraße
ſei. Um keine Scherereien zu haben, weil er ein alter Mann iſt, be
ahlte W. den Betrag, „aber kommen Sie mir nicht wieder.“ Vor-ſwWlshalber und auch um ſich beſtimmt zu überzeugen, ließ W. das

Holz unter polizeilicher Controle nachmeſſen. Da fand ſich, daß es
nicht mal dreiviertel Meter waren. W. ſtellte nun Strafantrag
wegen Betrugs und Jordan wurde deſſentwegen angeklagt. Wegen
ſeiner Vorſtrafen befand er ſich in ſtrafſchärfendem Rückfalle.
Er beſtritt, geſagt zu haben, daß er vom Volkswohlverein in der
Halle ſei, und einen Meter Holz, ſondern nur eine „Fuhre“
verkauft zu haben. Der Beſteller widerlegte dies.

Die Vermögensſchädigung war in dieſem Falle eine zwiefache. Denn
einmal iſt dem Verein für Volkswohl die Beſtellung entgangen,
dann auch iſt W. geſchädigt, indem er für nicht ganz dreiviertel
Meter den Werth eines ganzen Meters bezahlen mußte. Der reelle
Preis für einen ſolchen beträgt übrigens 9 Mk. 50 Pfg., und wenn
den Beſtellern weniger abverlangt wird, dann können ſie ſofort
wiſſen, daß etwas nicht in Ordnung iſt. Jordan befand ſich,
wie ſchon erwähnt, in ſtrafſchärfendem Rückfalle. Der
Gerichtshof billigte ihm diesmal noch mildernde Um-
ſtände zu, weil der Angeklagte offenbar bei der Schwindelei nicht
der ſchlimmſte iſt, ſondern der Geſchäftsinhaber. Bei der Gemein
gefährlichkeit, die in dem Treiben liegt, ein gemeinnütziges, von der
geſammten Bürgerſchaft zu unterſtützendes Unternehmen zu ſchädigen,
war auf eine empfindliche Strafe zu erkennen. Der Gerichtshof ſetzte
ieſelbe auf O Monate Gefängniß feſt.

Weimar, 16. Dezember. Die Strafkammer des hieſigen Land
gerichts verurtheilte den früheren Bürgermeiſter von Weni-
genjena und Vorſitzenden des Vereins thüringiſcher Gemeinde-
beamter, Naumann, wegen Unterſchlagung zu 2 Jahren 10 Mon.
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunfſtrut.

Straußfurt 16. Dezember 4 2,10. 16. Dezember 2,10. 0,00 7
l 16 x 4 2,36. 17. e 77 2,26.dtha. e n 2,70. T r 2,52 .0,10äigleben e I. e 7 2 62. 16. 2 2,40. 6,20

Elbe.
Außig 15. Dezember 0.90.16. Dezember 0,79. 0,11 Se 0,26. C,46. 0,10Littenberg III Z. 7 77 I 2III 2,60. i 7 2,6 0,02 unNagdeburg e 7 2,3C. 7 2 2, 0,10 7Vitfenberge F. 2,78 e r 265. 0,05

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Skeewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 18. Dezember Wolkig, Niederſchläge, normale
Temperatur. Starke Winde. Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Markktberichte.
Hamburg, 14. Dezbr. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg).
die letzte Woche hat ſchon im Zeichen der Feiertage geſlanden, denn

das Geſchäft iſt ſehr ruhig verlaufen und die Nachfrage nur äußerſt
da geweſen. Wenn auch von einem nennenswerthen Rückgang
der Preiſe nicht zu berichten iſt, ſo iſt die allgemeine Stimmung doch

flau zu bezeichnen und man findet die Verkäufer mehr geneigt,
Nheſindviſe in den Preiſen zu machen. Erdnußküchen.

hrend man in Marſeille noch immer auf hohem ſitzt und
gegen Preisermäßigungen vollſtändig ablehnend verhält, was ſeine

9 echtigung in den geringen Vorräthen et iſt man in unſerem
Markte etwas flauer geſtimmt. Die Ankünfte find in letzter Zeit

lich bedeutend geweſen und es hat den Anſchein, daß manches
von unverkauft geblieben iſt. Das Angebot iſt jedenfalls ſtärker

weſen, während die Abforderungen der teien Jahreszeit kaum
wochen haben. Wir berechnen 106—-138 für 1000 i

afuhars, je nach der Güte der Waare. Baum-
ollſaatkuchen und Mehl. Amerika berichtet noch immer per Dez

Mr., per März 12,60 M. Rais per Dezember per Nönrz 10,00.

ſehr feſt, obgleich das Angebot etwas ſtärker 3 iſt. Die
erichte über den bedeutenden Ausfall in der BaumwollſaatErnte

ſcheinen ſich zu bewahrheiten und man ſucht daher die Preiſe zu be
haupten. Jn unſerem Markte hat ſich nichts geändert. Die Vor
räthe und die Zufuhren find hinreichend, um ſelbſt größeren An
r zu genügen. Wir berechnen 100 bis 114 Markür 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
S e Von Ceylon kommen weſentlich höhere
Forderungen, während von Rußland noch immer ſehr billig angeboten
wird. Die Preiſe ſind hier niedriger als je zuvor, trotzdem iſt der
Abſatz in dieſem Futterartikel gegen früher ſehr gering. Wir be
rechnen 84 bis 94 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Die feſtere Stimmung hält an in den Preiſen
hat ſich nichts geändert. Wir berechnen 71--74 Mark für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage
iſt andauernd recht lebhaft, während der Vorrath nicht bedeutend zu
ſein ſcheint. Die Preiſe werden daher auch nicht unweſentlich höher
gehalten. Wir berechnen 109 bis 112 Mark für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot von
Amerika iſt etwas größer re und die Preiſe haben einenkleinen Rückgang eafoßren, ir berechnen 95 bis 109 für

1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nach-
frage iſt recht lebhaft, aber auch das Angebot hat ſich vergrö“ert, in
folge deſſen die Preiſe um eine Kleinigkeit gewichen ſind. Wir be-
rechnen 73 bis 76 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b a. b. kauft verkauft

13 Rinder, S 7 S S S S 13davon: 1 Ochſen, e e S 1Färſen, S s Z S12 Kühe, 31 S 28 S 26 e 12 SBullen, 7 S S
Hammel, Schafe, 7 S Sdavon Lämmer, S a e S S S172 Schweine davon, S S s S 7 S 132 49372 Landſchweine, S 50 e 48 46 132 40
Ungariſche. S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßg.

Offizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Dezember 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Nart für

v 2 o 2 S SZum Verkaufe 272 zſtanden: s s eso G S H e G 8 85I. Dnalität I. Qualität III. Qualität

422 Rinder, davon 384 38191 Ochſen 22 wohnt r 66 un 60 165 261I8 Aalben. 2 72 64 S 60 181589 Kühe S 67 58 S 50 150 954 Bullen wer 66 66 58 51 3133 Kälber. 42* 63 38 S 33 S 131 2664 Schafrieh. 34 31 h 28 S 543 211874 Schweine, davon 1517 6571574 Landſchweine. 48 s 46 S 43 11617 567Bakonier e

2693 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mt.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam.
7 r 16. Dezember. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſtfelde waren angetrieben:, 1707 Rinder und 2145 Schafe, Sag aus

dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Dzrkunſt nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen. Von dem Ge-
ſammtbeſtande an Rindern entſtammten 656 Stück den ver
ſchiedenſten QuarantaineAnſtalten. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schichten

I. Qualität Ochſen und Quienen 66 c II. Qualität Ochſen
und Quienen 5862 Junge fette Kühe 55-—57 Aeltere
fette Kühe 48!/2—53 Geringere fette Kühe 42—-47 A. Bullen
nach Qualität 51-—58 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55-60 für II. Qualität
50--55 für III. Qualität 40--45 A.

Verladen wurden ca. 450 Rinder.
Unverkauft blieben ca. 50 Rinder, 350 Schafe.

Der Handel wickelte ſich tm Ganzen lebhafter ab, namentlich war
die Kaufluſt für den Platzbedarf eine regere und zogen die Preiſe
etwas an. Die Qualität der am Markt befindlichen Thiere, ſowohl
der Durnver als auch der vom Ausland ſtammenden, war durchweg
eine gute.

Hamburg,. 16. Dezember. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 8. bis
14. Dezember im Ganzen 6979 Stück zugeführt. Dieſe ſtammten
ſämmtlich vom Inlande und zwar 2991 Stück vom Süden und
3988 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 29 Wagen mit 1292 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 441 45 A. 20 Tara, SchwereMittelwaare 422 43 203 Tara, Gute leichte Mittelwagare
43-44 c. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 41 43 24
Tara, Sauen nach Qualität 34—39 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 194 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, ä6. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 160 Tonnen, Kündigungspreis 144,
dez., loco 137—-153 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143,6 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Mona
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Rk. bez., bez., per Maß 1896
148,25--147,75 148 Mk. bez. per Juni 149 bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſatzlos, Termine feſt, gekündigr.
750 To., Kündigungspreis 117,75 Mk., loco 1 121 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 117,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 157,75- 117,6 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis N. bez., per Mai 1896 123,25--123 123,25 Mk. bez.,
Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 122—-176 k. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unrerändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--148 Mt. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--126 Mk. bez., ſeiner 1
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Nkt. bez., ſchleſtſcher mittel bis
guter 118--126 Mk. dez., feiner 128-- 140 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mt. bez., ruff. 119- 123 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 119,60 Mk. bez., Durchſchnittspreis

RNk. bez., per Mai 129 119,50 Mk. bez.
Na i8 per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 150 Tonnen

Kündigungspreis 1060,50 Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100-104 Mk.
bez, amerik. 100 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,50 bez.

Magdeburg, 14. Dezember. (Sebrüder Friedberg.) Alter Sandweizen 144-148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 145 Mt., glatter engliſcher Weizen 136--143 Mk.
Rauhwe 152--138 Mt., Roggen alter 122— 128 Mk., neuer Mkt., Chevalier
gerſte 135- 170 Mk., Landgerſte 120-—138 Mk., Hafer 118-128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Dezember. Weizen loco unverändert, 135-- 143 Mk., per Dezember
143,50 Mk., r AprilMai 146,00 Mk. Roggen loco matter, 115--120 per
r 119,00 Mk., per April-Mai 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Me
1 t. Köln, 16. Dezember. Weizen alter hieſiger ioco 15,00, neuer hleſiger fremder

loco 16,00, per Dezemb. Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter 3 ſoco 12,50, neuer hiefiger fremder 15,50.

Mannheim, 16. Dezember. Weizen Dezember Mk. per März 14,95.

Hamburg, 16. Dezember. Weizen loco ruhig, holſtein, loco neuer 142 148 vik,
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80——82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 16. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd. Br., per Frühjahr 7,28 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herbſt Gd. per

Dezember Gd., Sr., per MaiJuni 4,7? Gd., 4,79 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.Peſt, 16. Dez. Weizen loco beſſer, per Herbſt 7,16 Gd., 7,18 Br., per Frühjahr
6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd.,
6 22 Br. Haſer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,08 Gd., 6,10 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,47 Gd., 4,49 Br.

Paris, 16. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,70, per
Jan. 1s,80, per Sept.Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig per
Dez. 10,60, per Jan. April. 42,25.

Paris, 16. Dez. ESchlusbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,65 per Jan.
18,80, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig, per Dezember
10,66 per Jan.April 42,16.

Amſterdam, 16. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 150. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 103, per Mai 104,

z Fetersburg, 16. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

oco eLondon, 16. Dezember. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, 16. Dezember. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte feſt.
NewPort, 16. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 682 per Dezember 65

per Januar 655 per März 67 per Mal 66 Mais per Dezember 33
Januar 337 per Mai 348 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.

Chieago, 16. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 56 per Jan. 56
Mais per Dezember 55

Zucker.
Hamburg, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,571 per März 10,85,
per Mai 11.05, per Auguſt 11,25.

Paris, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,37 per Januar 30,75, per
JanuarApril 81,12 per MärzJuni 31,62

London, 16. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 108 RuhigNework, 16. Dezember. Zucker: Muscovado 218 Cents; roh Centrifnugal 3
Cents, raff. granul. W Cents.

Kaffee.
Hamburg, 16. Dezember (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,75, per März 69 75, per Mai 65,60, per Sept. 64,25. Ruhig
Havre, 16. Dezember. (Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dez eder 89,75, per März 85,60, per Mai 83,75.
Kaum behauptet

Havre, 16. Dezember. (Telegram; en Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 16. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco

7,30 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 16. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,10.
Stettin, 16. Dezember. Petroleum loco 11,25.
Antwerpen, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 19,00

Verkäuferprels. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Berlin, 16. Dezember. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Lvco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,60, per dieſen Monat 36,8-—37,1 Mk. bez., ver Januar 1896 36,7— 36,5
Mk. bez, per Mai 87,3—37,2 37,4 Mk. bez., rer Juni 37,6-37,—37,7 Mk. bez., per
per Auguſt 38,1——38,2 Mk. vez., per Septemb. 38,3--38,4 Mk. bez.

Hamburg, 16. Dezemb. Spiritus ruhig, per Dez.Jan. 162 Br., per Jan.Feb.
16 Br., per Feb.März 16 Br., per April-Mai 168 Br.
t s Ftettin 16. Dezember. Spixitus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

euer 31,76.
Vreslau, 16. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Dezember 49,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez
ember 30,10.r Paris, 16. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 309,75, per Januar 31,80,
per Jannar-April 32,00, per MaiAuguſt 53,00.

Oele. Oelſaaten. Feooncal
Berlin, 16. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Etr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,7—46,6 Mk. bez.

Hamburg, 16. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Vreslan, 16. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 16. Dezember. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.

M Fyttin 16. Dezember. Rüböi loco unverändert, per Dez. 46,00, per April-
ai 40760.Paris, 16. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 64,75, per Januar 54,5,

per Januar-April 55,06, per MaiAuguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität

Viktorig- Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 120- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mk., Linſen

20--60 Mt. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 16. Dezemb. Kochlinſen 26,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00—20,00

Mark, Speiſebohnen 26,00—260,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-6, O Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhaufen, 16. Dezember. Kartoffeln 3,80-—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Dezember. Karroffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25—-14,50 Mk.

Lieferung per JanuarMärz 14,50- 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mt., Lieferung per Jauuar-März 14 00--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 14,76 Mk., Superior-Mehl 14,75— 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Dezember. (Amtl. Rindfleiſch von der Keule 1,20 169 Wit., Bauch

fleiſch 0,9 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-i,40 Mk., Kalbfleiſch 0, 80--1,60 M..
Hammelfleiſch 9,90—— 1,50 Dir., But er 2,00-—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Hamburg, 14. Dezember. Schmalz. Steam 22,90 Mk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Eo. 29,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 32,00 38 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 20,765 Makk, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfo. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 16. Dezember. Schmalz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 29/, Pfg
Cuydah 39 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 16. Dezember. Schmalz per Oktober 70 Margarine ruhig.

Fiſche.Berlin, 16. Dezember. Karpfen 120 2,40 Mk., Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 1,60 Mk., Barſche 0,20 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 14. Dezember. Steinbutt 136 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 49 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 52

fg., mittel 37 Pfg., kleine 22 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 140 Pfg.
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.,

Cabliau, große 12 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch Pfg.

Mehl.
e Berlin, 16. Dezember. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
17,50 bez., per Januar 6,40 bez., per Februar 15,50 bez., per

März bez., per Mai 16,75 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 Io,45 bez. Nr.
I18,50-—15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. o 16,75 bis
16,25 bez., do. feine Marten Nr. l 17,45 16,75 dez., Kr. O I,59 Mt. höher als Nr. o

100 Kilogramm brutto inel. Sac. Roggenkleie 7,69——8,00 bez. Weijzenkleie 7,60 bisso bez. loko per 100 Ka netto exkl. Sack.
Haris 16. Dezember. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Dezember 41,25, per

Januar 41,65, per JannarApril 42,10, per, März-Juni 42,80.

Stroh. Heu.
e Berlin, 16. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,00 Mk., Heu 3,40-5,90 Mk.

für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 16. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
h 3,15 Mark, per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,172 Mark, per März
„20 Mtk., per April 3,221 Mk., per Mai 3,26 Mk., ver Juni 3,25 Mk., per Juli

3,271 Mk., per Auguſt 3,27 Mk., per September 3,30 Mk., per Okt. 8,36 Mk., per
November 3,30 Mark. Umſatz 55 000 Kilogramm. Ruhig.
u Bremen, 16. Dez. Vanmwole, upland middling loco 433 Pfg. Wolle, Umſatz

Ballen.
Liverpool, 26. Dezember. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1900 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dezember Januar 4 42 Käuferpreis, per MaiJuni 42 Käuferpreis,
Januar Februar 4 4 Käuferpr., „Juni-Juli 48 47 Käuferpreis,
Februar-März Käuferpreis, JuliAuguſt 47 Käuferpreis,NärzApril 4 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 42 Werth.

e Mai 42 4 Werth,
Liverpool, 16. Dezember. Der Baumwollenmarkt wird von Dienſtag, den

24. Dezember Nachmittags 4 Uhr bis Montag, den 30. Dezember, und Mittwoch, den
1. Januar 1896 geſchloſſen.

Metalle.
Amſterdam, 16. Dezember. Bancazinn 37
London, 16. Dezember. Silber 302 Lſtrl., ChiliKupfer 427 Lſtrl., per

3 Monat 432 Lſiri. Blei, ſpan. 112 Lſtrl., engl. t Lſtrl., Zinn 617 Lſtlr.,
Zink 14 Lſtrl., Queckſilber J. Lſtrl. 79, shb., II. 7 Lſtrl. 25, sh.
4 n Flasgow, 16, Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 8 d.

Rio de Janeiro, 14. Dezember. Wechſel auf London
Vuenvps-Ahres, 14 Dezember. Goldagio 2302

J [„--A

Serantwortlich:
Alfred Lebeling für Politit und Volkswirth Dr. Walther GebenslebenFeuilleton n 7 Dr. Guſtav e S für Lokalesd, S
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaklion

perRoggen ember Mk., per März 12;70 Mk. Hafer per Dezember betreffender Zuſchriften ſind nicht per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſtren.

ver Dezember Sd., Br., per Frühjahr 6,63 Gd., 6,55 Br. Nais pe
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von J. G. Reif (Kurz'ſche Brauerei) Nürnberg, empfiehlt in vorzüglicher Oualität in Gebinden u. Flaſchen

INürnberger Erportbier w. Tenmer, Sühne
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bi eren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch franco zugeſandt.

auf mein gut
verzinsliches
Grundſtück

ſof. od. ſpät. geſucht. Off. sub. A. A.
11 986 bef. Rud Mosse, hier.

lle, We iLagerund Verkaufsste

Lettiner Porzellan- Geſchenke

Bekanntmachung.
Zum nächſten Frühjahr ſuchen wir für

die in hieſiger Stadt zu errichtende Land
wirthſchafts- und Gartenbanuſchule einen
tüchtigen, in Theorie u. Praxis erfahrenen
Direktor.

Außer freier Wohnung wird ein An
fangsgehalt von 3200 Mark gewährt.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei

hnachts-
in Porxzellan.

e 53S ügung ihrer iſſe und Empfehlungl Manufactur cfel-, Kaffer, Waſch-Service er2 s zum W ezember cr. bei u elden,83 z Heinrich Baenseh weiß und derorirt. J e Vorſtellungp t 3 e e ondere Auffor erung.s Art. oſt, den 7. Dezember 1895.Bl Halle a. S., Poststr. I8, Bxtra-Anfertigungen jeder Art. e enee ertdteetdefteieu
Fingang Rathhausstr. Verkauf zu Fabrikpreiſen. heran mciſer.

Bekanntmachung.
Zinsherabſetzung der 4 Halle'ſchen Stadtanleihe aus dem Jahre 1882.

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 16. Oktober d. Jrs. (D. R. Auz. No. 262
iſt genehmigt worden, daß der Zinsfuß der von der Stadt Halle a. S., laut
Privileginm vom 20. Jnni 1882 aufgenommenen Anleihe im Betrage von
1500000 Mark von 4 auf 3 Prozent mit der Maßgabe herabgeſetzt
werde, daß die Tilgung der Anleihe ſtatt mit 1 und etwaigen Ueberſchüſſen
des ſtädtiſchen Waſſerwerks mit 29 erfolgt, und daß die nicht zur Abſtempelung
auf 3 friſtzeitig eingereichten Anleiheſcheine den Jnhabern zu kündigen ſind.

Auf Grund dieſer Genehmigung werden die ſämmtlichen nicht im Umlauf
befindlichen Anleiheſcheine der vorbezeichneten

Halleſchen Stadtanleihe aus dem Jahre 1882 zum 30. Juni 1896
allen denjenigen Jnhabern gekündigt, welche in die Herabſetzung des Zinsfußes0 en von 4 auf 3 vom 1. April 1896 ab nicht willigen und die Anleiheſcheine nicht
bis zum 15. Januar 1896 an unſere Stadthauptkaſſe zur Abſtempelung
einreichen.

vortrefflich wirkend bei Krankheiten Diejenigen Jnhaber, welche mit dieſer Herabſetzung des Zinsfußes einver-
des Magens, ſind ein ſtanden ſind, wollen mit den Anleiheſcheinen zugleich auch die nach dem erſten

S Unentbehrliches April 1896 u Zinsſcheine Nr. 8 bis 10 nebſt Zinsſchein Anweiſung ſowie eintücke nach Buchſtaben, Nummer und Werth Dachweſſendes mit

altbekanntes doppeltes, die S dert veiſeHaus u. Volksmittel Ramensunterſchrift und Wohnungsangabe verſehenes Verzeichniß an die Stadthaupt-
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des kaſſe einreichen. Gegen Rückgabe des einen, vom Einlieferer zu quittirend en
Magens, übelriechendem Athem, Exemplars dieſes Verzeichniſſes wird dann vom 1. Februar 1896 ab bei der ge
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, nannten Stelle ohne Prüfung der Legitimation des Präſent unten die Wiederaus-Sodbrennen, r uſigkes leim- J händigung der abgeſtempelten und mit den neuen Zinsſcheinen verſehenen Anleihe

production, Gelbſucht, Ekel und ſchein erfolgen.
Erbrechen, Magenkrampf, Hart Von r Jnhabern Halleſcher Stadtanleihe aus dem Jahre 1882,
leibigkeit oder Verſtopfung. welche bis zum 15. Jannar 1896 einſchließlich die Werthpapiere zur Ab-
0 Auch bei Forſſhmerjt falls er ſtempelung nicht eingereicht haben, wird angenommen, daß ſie der Zinsherabſetzung
vom Magen herrührt, Ueberladen die Baa einlöſung vorziehen und kann von dieſen der Nennbetrag der Anleiheſcheine
des Magens mit Speiſen und Ge ſowie der halbe Betrag des Zinsſcheins Nr. 8 vom 1. Juli 1 ab gegen Rück-
tränken, Würmer, Leber- und gabe der Anleiheſcheine, ſowie der Zinsſcheine Nr. 8 bis 10 und der Anweiſungen
er ehetetden als hetttratttges bei unſerer Stadthauptkaſſe in Empfang genommen werden. Für fehlende Zins-

Bei genannten Kraukheiten haben daran. wird der Betrag der Zinſen an dem Kapitalbetrag der Anleiheſcheine

ſich die Mariazeller Magen- STropfen ſeit vielen Jahren auf 30. e der nicht abgeſtempelten Stücke hört mit dem
dar ehe irre Fornnam zu den Nummer- Verzeichniſſen liefert die Stadthauptkaſſe.

J von Zeugniſſen beſtätigen. reisWaſſer sanweiſun alle a. S., den 16. Dezember 1895.
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. Der Magiſtrat.Sutlegn d n v e Staude.arl Brady, Kremſier ren). 5Man bäter d Schutzmarke EKduarci Antonm in Halle a. S.,
und Unterſchrift zu beachten. Barfüsserstrasse Nr. 1 [4524J Die Mariazeller Magen- empfiehlt sein reichbaltiges Lager von zu Festgeschenken Tür jedesTropfen ſind echt zu haben in Alter geeigneten Büchern als Bilderbücher von 10 Pfg. bis 10 Mark,
Halle: in den Abotheken: Kronen Jugendschriſten, Leinwandbilderbücher, KlassiKer in billi-
Apotheke, am Ranniſchen Platz; gen u. eleganten Ausgaben, Prachtwerke, Kalender, Koch-
Querfurt: in der Apotheke; vücher ete, ete. der freundlichen Beachtung. Alle von anderen Hand-
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann lungen angezeigten Bücher sind vorräthig oder werden schnell besorgt.

Schkölen: Apoth. H. Wicke. Sendungen zur Auswabl stehen auf Wunsch gern zu Diensten. Leicht be-
schädigte Bilderbücher, Jugendschriften etc. u ermässigten Preisen.

Unter Bezugnahme auf den vorstehenden Prospekt machen
wir bekannt, dass Wir Anmeldungen zur Convertirung der

5 Rybinsk-Bologoye Obligationen
l. Emisson V. 1870

und der
5 RybinskBoſogoye Obligationen

II. Emission V. [872
In

490 steuerfreie Prioritäts- Obligationen der Rybinsk-Eisenbahn-Gesell-
schaft zum Course von 99 bis spätestens zum 24. Dezember ds. I8,
ferner Anmeldung zur Zeichnung auf

steuerfreie Ah ige Prioritäts- Anleihe

Moskau-Kiew-Woronesch-Eisenbahn-
Gesellschaft

im Nominalbetrage von M. 89,776,000. mit absoluter Garantie der
Kaiserlich Russischen Regierung zum Course von 99 bis spätestens
zum 18. Dezember ds. I8. entgegennehmen.

Bank-Commandit-Gesellschaft Hermann Arnhold (o.
Hallescher Bankverein von Kulisch Kaempf (o,

H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

h]qchhnnnnnnnmnmnnmnnn d mm TBekanntmachung. 7
In Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24 Februar

1870 und auf Grund meiner Bekanntmachung vom 18. November d. J. bringe ih
hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von 4 Mitglieder
der Handelskammer zu Halle a. S. an Stelle der ordnungsmäßig ausſcheidenden
Herren Brauereibeſitzer Karl Bauer zu Halle und Generaldirektor Julius
Kuhlow zu Halle, des freiwill:g ausg ſchiedenen Herrn Mühlenbeſitzers K
Jung zu Halle und des durch Tod ausgeſchiedenen Herrn Direktors Georß
Gehring Böllberg am

Donnerstag, den 19. Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr
im Saale der Börſe zu Halle a. S. ſtattfinden wird.

Halle a. S., den 12. Dezember 1
Der Wahlkommiſſar.

Kuhlow,
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Courier.
der Halleſchen Zeitung.

e 295. Halle a. S., Dienstag, den 17. Dezember 1895.
S Jn der geſtrigen Ausgabe des „Halleſchen Courier“

iſt ein Theil des Fenilletons „Unter dem Regenſchirm“ un
richtig geſtellt worden. Der Satz auf Seite 1174,
2. Spalte, von der 33. Zeile ab (Ver ſtorbene führen u.
ſ. w.,) bis zum Schluß muß auf der Titelſeite, 2. Spalte,
vor der ſechsten Schlußzeile eingeſchaltet werden.

And dorh war er's!
Während meines letzten Aufenthaltes in Amerika kam mir

eines Abends in einem Reſtaurant New-Yorks ein Zeitungs
blatt in die Hände, in welchem in einer amtlichen Notiz der
Tod eines Sträflings Namens Garſtens gemeldet wurde, der zu
lebenslänglichem Arbeitshaus verurtheilt war, jedoch nur wenige
Jahre ſeiner Strafe verbüßt hatte. Einige Tage vorher war
dieſem Garſtens der eigene Bruder, wegen des gleichen Ver
brechens zu gleicher Strafe verurtheilt und in demſelben Ge
ängniß untergebracht, im Tode voraufgegangen ja ſogar die

war bei beiden Brüdern dieſelbe, nämlich Her zſchlag,
geweſen.

Der Erſtgenannte, mit Vornamen Charles, hatte einſt die
Stelle eines Bankdirektors bekleidet, während der Bruder
William als Rentier lebte. Beide waren in Folge leicht
ſinnigen Lebenswandels auf den Weg des Verbrechens gerathen,
auf dem ſie denn auch geendet hatten.

Der Name Garſtens war mir bekannt, denn ein in New
York lebender Anverwandter von mir war ſeiner Zeit das Opfer
des Verbrechens geweſen wegen deſſen die beiden Garſtens
ſpäter zu lebenslänglichem Arbeitshaus verdonnert worden
waren.

Obenerwähnte Zeitungsnotiz veranlaßte mich nun, mir von
meinen Verwandten nähere Details über die Art des an ihm
verübten Verbrechens geben zu laſſen, da ich bisher nur immer
Andeutungen darüber vernommen hatte, wie denn überhaupt,
wohl mit Rückſicht auf die immerhin bedeutende Rolle, die der
eine Garſtens als Bankdirektor ſ. Z. geſpielt hatte, damals nur
wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen war.

Jetzt, nach dem Tode der beiden Verbrecher, brachten ein
elne amerikaniſche Blätter nur ungenaue und unvollkommene

Notizen über den Fall, die meiſt ſogar noch gänzlich falſche
Darſtellungen enthielten.

Da jenes Verbrechen jedoch einzig in ſeiner Art da
ſtehen dürfte und Zeugniß davon ablegt, in wie kurzer Zeit aus
einem gut ſituirten und angeſehenen Bankdirektor einerſeits
und einem behäbigen Rentner andererſeits ein raffinirtes Ver
brecherpaar ich will jedoch dabei ſagen: nur in Amerika
und nicht bei uns werden kann, ſo will ich hier die Einzel-
heiten der That ſo folgen laſſen, wie ich ſie aus dem Munde
meines Verwandten vernahm, und will mich auch der Einfach
heit halber der Worte meines Verwandten bedienen, der mir
alſo Folgendes rie.s war am I1. Dezember 18 Jch war damals Prokuriſt
in einer Bank- Filiale in M. Unſere Hauptbank befand ſich in
N. und hatte in vielen größeren Städten Filialen, denen je ein
beſonderer verantwortlicher Direktor vorſtand. Mein Direk-
tor nun, ein Herr Wellman, intereſſirte ſich ſehr für mich und
hatte bei der Direktion der Hauptbank meine Ernennung zum
Direktor bei einer Filiale, deren bisheriger Leiter ſich zurückziehen
wollte, befürwortet. Heute nun war aus N. die Zuſtimmung
eingelaufen, und Herr Wellmann theilte mir dieſe freudige Nach
richt mit, mich gleichzeitig zum Souper bei ſich einladend.

Jch acceptirte, und eine Stunde ſpäter ſaßen wir gemüth-
lich in Herrn Wellmans Wohnung bei einem Abendeſſen,
welches der Hausfrau, die mich ebenfalls gern ſah, alle Ehre
machte.

Bei Tiſch machte Frau Wellman eine zufällige Bemer-
kung über Schmuckgegenſtände, welche wieder auf ein Thema
führte, welches hier in meiner Gegenwart ſchon öfter berührt
worden woer. Es handelte ſich nämlich um das geheimnißvolle

Verſchwinden eines Juwelenkäſtchens, das der Frau Wellmane
gehört hatte. Jch war ſchon längſt neugierig auf die
und fragte daher, ob man mir diesmal nicht erzählen wo
was bisher nur immer halb angedeutet worden ſei.

Jch erfuhr dann, das vor etwa 32/ Jahren, ſechs Monate
vor meinem Eintritt in die Bank, ein Juwelenkäſt
mit werthvollem Jnhalt ſpurlos aus Wellman's
Wohnung verſchwunden war. Herr llman erwartete
damals Gäſte und hatte aus ſeinem Geldſchrank u
Käſtchen ſeiner r herausgegeben, die vonSchmuck Einiges anlegte und das Kaſt en mit dem übrigen

Jnhalt dann auf ihren Toilettentiſch ſtellte. Von dort war es
ſpäter verſchwunden. Ein Dienſtmädchen, das n t

zwei Stunden
Zeit entlaſſen werden ſollte, weil es ſich oft ohne
dem Hauſe entfernte und auch an jenem Abend
fortgeweſen war, wurde von der Polizei verhört, jedoch ohne
Reſultat. Nach einigen Tagen verließ es das Haus für immer.

Nun war an jenem Abend unter den Gäſten Herrn Well
man's auch Herr Charles Garſtens geweſen, der gerade zum
FilialDirektor in O. ernannt worden war. Er hatte ſich zei
zurückgezogen, da er am nächſten Morgen früh abreiſen wollte.

Frau Wellman hatte ſeitdem die „fixe Jdee“, wie ihr Gatte
ſich ausdrückte, daß dieſer Herr Garſtens irgendwie mit dem
Diebſtahl in Verbindung ſtände, was Herr Wellman u als
lächerlich hinſtellte und nie weiter erörtert wiſſen wollte.
heute ſagte dieſer zu ſeiner Gattin:

„„Wenn Du Dir nur einen Augenblick überlegt hätteſt, welche
Ausſichten Herr Garſtens damals hatte, ſo würdeſt Du dieſen
Verdacht auch nicht einmal mir gegenüber ausgeſprochen haben.Er konnte unmöglich ſo närriſch en für eine verhältnißmäßig

kleine Summe ſein Lebensglück in die Schanze zu ſchlagen, was
ihm doch ſicher einen Platz im Zuchthauſe verſchafft hätte. Solch
ein Verdacht iſt ebenſo ungerecht wie gefährlich, und ich würde
ittern bei dem Gedanken, daß außerhalb unſerer vier i
emand davon erfahren könnte. Es iſt nicht nothwendig“,

fuhr Herr Wellman, jetzt zu mir gewandt, fort, „Jhnen Ver
ſchwiegenheit aufzuerlegen; was hier geſprochen wurde, ſprachen
wir unter dem Siegel der Freundſchaft, denn die Sache iſt
meiner Anſicht nach ſo delicat, daß man nicht einmal davon
träumen ſollte.“

Jch ſtimmte Herrn Wellman natürlich bei und lenkte das
Geſpräch auf einen anderen Gegenſtand.

Wir waren eben beim Deſſert, als ein Diener Herrn Well
man eine Depeſche Es war eine jener chiffrirten
Depeſchen, wie wir ſie nur für die Bank ſandten reſp. erhielten.
Das Chiffreſyſtem kannten nur die erſten Beamten der Haupt
bank wie der Filialen, ſonſt Niemand. Die vorliegende Depeſche
war von dem Direktor der Filiale in A., an welchem Ort außer
n 73 nur noch ein Bankinſtitut beſtand, und lautete folgender-
maßen:

„Heute Nachmittag vier Uhr hat die M. u. P. Bank hier
ſelbſt für immer geſchloſſen. Da ich das ſoeben unter der Hand
erfahre und annehmen muß, daß morgen ein bedeutender Geſchäfts
andrang auf unſere Bank ſtattfinden wird, ſo erſuche ich, mir
ſofort alles disponible Geld zu ſenden und für ſich ſelbſt, wenn
Mangel an Geld, nach N. weiter zu telegraphiren.

A 11. Dezember Ilä-
O. Brand, Direktor.“

Die Sache war vollſtändig in Ordnung und alsbald ent
nahmen wir dem Treſor unſerer Bank 17 000 Lſtrl. in Gold und
2000 Lſtrl. in Banknoten.

Der Hausdiener requirirte einen Wagen, den ich mit Herrn
Wellman beſteigen ſollte.

Als ich das Bankgebäude etwas haſtig verließ, denn wir
hatten keine Zeit zu verlieren, kreuzte ich auf dem Trottoir den
Weg eines Mannes, deſſen Aeußeres mir auffiel. Er war groß
und hager, hatte ſeinen Rock bis zum Kinn zugeknöpft, trug
über den aufgeſchlagenen Rockkragen ein weißes Taſchentuch ge
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bunden und hielt ein buntſeidenes Tuch vor Mund und Naſe.
Dieſe Vorſichtsmaßregel war zwar bei dem herrſchenden ſchlechten
Wetter nicht auffällig, aber ich war trotzdem mißtrauiſch, wie
man immer zu ſein pflegt, wenn man eine große Geldſumme
z bewachen pflegt. Jch hatte das Geſicht doch theilweiſe ge
ehen, da es gerade von einer Gaslaterne beſchienen wurde es
war hübſch, regelmäßig und ausdrucksvoll. Er ging vorüber,
und ich dachte nicht mehr an ihn. Jetzt kam auch der Direktor,
und wir beſtiegen den Wagen. Das Geld war in kleine, feſte
Kiſten gepackt, wie man ſie in Amerika zum Geldtransport zu
denutzen pflegt.

s wir auf der Station ankamen, ſollte der Poſtzug nach
A. eben abgehen.

oupee war nicht mehr frei, weshalb der höfliche
Stationsvorſteher, den Herr Wellman von der Geld
ſendung in Kenntniß geſetzt hatte, ſofort noch einen leeren
Waggon beorderte, der jedoch nicht mehr zwiſchenrangirt, ſon
dern nur noch hinter den Wagen der Conducteure angehängt
werden konnte.

Jch beſtieg das erſte Coupee dieſes Wagens, brachte das
Geld unter den Sitzen gut unter und verabſchiedete mich von

Wellman.
Als der Zug bereits in langſamer Fahrt war, ſah ich zwei

Männer eilig aus der Eiſenbahn Reſtauration kommen quer
über den Perron laufen und das Coupee hinter dem meinigen
beſteigen.85 war ſehr beſtürzt, denn es fiel mir auf, daß beide gleich

groß, ganz gleich en waren. Der Eine von ihnen aber
war zweifelsohne der ſonderbare Unbekannte, der vorhin erſt
meinen Weg gekreuzt hatte, als ich vor unſerer Bank unſeren
Wagen beſteigen wollte.

Jch ſah das alles beim Schein der Laterne, welche der
Conducteur hielt, der ihnen die Thür öffnete. Wie geſagt, man
iſt ſehr mißtrauiſch, wenn man viel Geld in ſeiner Nähe hat
und das plötzliche Erſcheinen dieſer beiden Leute, gefiel mir ſo
wenig, daß ich gern den Conducteur erſucht hätte, bei mir ein
uſteigen, wenn das nicht ſchon zu ſpät geweſen wäre. Der
zug brauſte jetzt bereits mit voller Kraft aus dem Bahnhof
naus.

Bei längerem Nachdenken fand ich jedoch, daß ich mit dem
Gelde ziemlich ſicher ſei. Mein Coupee war feſt verſchloſſen und
vom Nebenkoupee durch eine ſtarke Scheidewand getrennt. Trotz
dem nahm ich mir vor, auf der nächſten Station um Begleitung
zu bitten, denn es war jetzt ſtockfinſtere Nacht, und bis A. hatten
wir noch 55 Meilen.

Etwas beruhigt lehnte ich mich in die weichen Polſter zurück
und verſank in einen Traumzuſtand, der indeſſen durchaus kein
Schlaf war, denn ich hörte jedes Geräuſch und fühlte jede ſchlechte
Schienenſtelle.

Plötzlich war es mir, als ob der Zug langſamer ginge und
das brauſende Gerauſch, welches ein im Lauf befindlicher Train
macht, in der Ferne erſtürbe. Jch wähnte, auf der nächſten
Station angelangt zu ſein, fuhr auf und e aus dem Fenſter

Himmel, was war das! Der Zug, an dem mein
Waggon angehängt war, erſchien auf einer Kurve weit voraus
und brauſte von dannen, während mein Waggon nicht etwa ſtill
ſtand, ſondern eine retrograde Bewegung nach M. zu machte.
Wir mußten hier an einer geneigten Bahnſtelle ſein. Der Zurück
lauf meines Waggons wurde immer ſchneller. Mich packte
namenloſes Entſetzen. Meine Kniee zitterten, kalter Schweiß
ſtand auf meiner Stirn, und ich war einer Ohnmacht nahe.
Endlich ließ der rapide Lauf des Waggons nach bald ſtand
er ſtill. Jn demſelben Augenblicke wurde die Thür aufgeriſſen,
und jener Menſch, der mir vor dem Bankgebäude begegnet war,
ſtreckte mir ein geſpanntes Piſtol entgegen. Ich trat etwas zurück,
in der feſten Abſicht, mich trotz des meiner Stirn ſo nahen kalten
Eiſens zu wehren, wurde jedoch von hinten ergriffen der Helfers
helfer des Räubers war durch die andere Thur eingeſtiegen. Jch
ſah nur noch, wie mein vis-a-vis ſein Piſtol verkehrt nahm, wie
der Handgriff der Waffe auf meinen Kopf niederſauſte, dann
wurde es blutroth vor meinen Augen, und meine Sinne ver
ließen mich.

Als ich wieder zu mir kam, wirbelten meine Gedanken
chaotiſch durcheinander. Jch wußte nur, daß ich eigentlich in A.
ſein ſollte und daß etwas Schreckliches mit mir vorgegangen ſein
mußte. Jch lag auf dem Boden, beide Coupeethüren waren weit
7k- und der Winterſturm ſauſte mit aller Gewalt durch den

aum.
Plötzlich hörte ich den ſchrillen Pfiff einer Lokomotive aus

der Richtung von M. So c.fus meine Gedanken auch waren,

fiel es mir doch ſofort ein, daß der kommende Zug meinen Waggon
zerſchellen mußte, wenn der Locomotivführer ihn nicht rechtzeitig
bemerkte.

Jetzt ertönte wieder ein Pfiff in größerer Nähe, jedoch von
der andern Seite. Zwei Züge begegneten ſich; ich war rettungs
los verloren. Mir erſtarrte das Blut in den Adern; noch einige
Sekunden und der Anprall mußte erfolgen. Jch hörte bereits
das Rollen der Züge ganz nahe und konnte mich doch nicht er
heben. Eine neue, wohlthätige Ohnmacht umfing mich.

Als ich dann die Beſinnung wieder erlangte, ſah ich Herrn
Wellman, ſowie den Stationsvorſteher von M. und unſern
Hausdiener vor mir. Jch verſuchte zu ſprechen, aber es ging nicht. Der
Waggon fuhr und jetzt hielt er in M. Jn der Eiſenbahn Re-
ſtauration wurde ich einem Wundarzt übergeben. Bald war ich
ſo weit, daß ich erzählen konnte, was paſſirt war, d. h. ſo weit
ich es wußte.

Der Stationsvorſteher ergänzte meinen Bericht inſofern, als
er verſicherte, daß die Räuber einen beſtimmten wohlüberlegten
Plan vorher ausgearbeitet hätten, denn ſonſt wäre die Aus
führung des Diebesſtückchens unmöglich geweſen. Vom Gang-
brett aus ſei der Wagen am Culminationspunkt des aufſteigen
den Weges ausgehängt worden und ſo, dem a der Schwere
folgend, nun rapid bergab gelaufen. Der Platz ſelbſt war ſehr
geſchickt gewählt, denn die Gegend war einſam und jedes
Stationshaus fern. Als man auf der nächſten Station meinen
Wagen vermißt, hatte man ſofort nach M. telegraphirt, und ſo
kam es, daß faſt gleichzeitig die beiden Locomotiven, deren Pfeifen
i ſo tödtlich erſchreckt hatten, abgeſchickt wurden, um mich zu
uchen.

Herr Wellman hatte noch am Abend, bald nachdem ich
abgereiſt war, erfahren, daß das oben erwähnte Telegramm ge
fälſcht war. Herr Brand, dem er nach A. telegraphirte, daß der
ewünſchte Ergänzungsfonds unterwegs ſei, antwortete nämliPWaleich daß er nichts brauche und nicht wiſſe, was Herr We

man meine. Von tödtlicher Angſt getrieben, war dieſer nebſt dem
h zur Statisn geeilt und gerade noch zur Zeit ge
ommen, um die Lokomotive beſteigen zu können, die eben ab

geſchickt werden ſollte, um meinen Waggon aufzuſuchen
Noch in derſelben Nacht wurden Geheimpoliziſten mit Spe

zialLokomotiven, die auf Koſten unſerer Bank geheizt blieben,
nach dem Thatort geſandt. Einer derſelben kehrte mit einer
goldenen Uhr zurück, die er daſelbſt gefunden, und die Niemandem
n uns gehörte, alſo nur von einem der Räuber verloren ſein
onnte.

Inzwiſchen hatten ſich h der ungewöhnlichen Zeit viele
Neugierige, die von dem Ueberfall gehört hatten, auf dem Bahn
hofe eingefunden, unter ihnen der Uhrmacher Wilſon, der ſchon
viele arg für Herrn Wellman arbeitete. Jenem wurde die
ger alls vorgelegt. Kaum hatte er ſie geöffnet, als er
ausrief

„Jch kenne die Uhr! Vor ungefähr drei Jahren gehörte ſie
Jhrer Gattin, r Wellman, und dieſe erzählte mir dann ein
mal, daß ihr die Uhr mit anderen Schmuckſachen zuſammen
geſtohlen worden ſei!

Wir waren ſprachlos.
„Was“, rief endlich Herr Wellman, „die Uhr meiner Frau?

Sind Sie deſſen ſicher
„Ganz ſicher. Jch entſinne mich genau der Uhr, da ich ſie

öfter in der Hand hatte und zum Beiſpiel dieſe drei Juwelen
hier ſelbſt einſetzte.“

„Das iſt eigenthümlich“, ſagte der Direktor, „der Dieb, der
dieſe Uhr ſtahl, war alſo irgendwie an dem Raube dieſer Nacht
betheiligt. Herr Porter,“ fuhr er fort, ſich an den Stations
vorſteher wendend, „können wir ſogleich eine SpezialLokomotive
nach O. haben

Dieſelbe Frage hatte ich auf der Zunge gehabt ich r
ſelte jetzt nur einen Blick des Einverſtändniſſes mit Herrn Well
man.

Jn O. war ja Herr Garſtens Filial Direktor unſerer Bank.
Soll e Frau Wellman doch Recht gehabt haben Trotz

e e angegriffenen Zuſtandes machte ich die Fahrt nach O.
och mit.

Auch Herr Uhrmacher Wilſon war mitgefahren und war
ſofort zu einem Bekannten, dem einzigen Uhrmacher in O.
geeilt. Dieſer bekundete, die ihm vorgelegte Uhr ſchon wieder
a für Herrn Bankdirektor Garſtens gereinigt und regulirt zu

aben.
Ueber die Einzelheiten der r des Bankdirektors

alias Eiſenbahnräubers Herrn Garſtens wi z x
Sie erfolgte in den erſten Morgenſtunden. erkannte in

pflegt, b

Sinn.

formulir:

bringen.
des Ha rundleg

g! r jed
des nur da

innun

g

an
rüber

Heläng

s

je l

2

Stadt
Repul
arbeit



t

V

r

w. R

rv

K K W

w. 52 c

v

7 75

r

R

3 7 W

rmulirf

g!m
des Ha grundleg

o

innun S 2 27 s SZu 7 J e cr S S S z s S ar e e
1179

ihm ſofort den Unbekannten, der mir vor dem Bankgebäude in
M. begegnet war und der mich ſpäter mit dem Piſtolenknauf
niedergeſchlagen hatte. Der Andere, der mich hinterrücks er

riffen hatte, war deſſen Bruder, der eine Stunde ſpäter ver
aftet wurde.

Die beiden Garſtens hatten noch eine Mitſchuldige, die
in O. die Chiffre Depeſche aufgegeben hatte, das war
das ſ. Z. nach dem Juwelendiebſtahl entlaſſene Dienſtmädchen
Wellman's.

Dieſe Perſon geſtand, daß ſie zwar damals das Juwelen-
käſtchen genommen habe, aber ohne deſſen Werth zu kennen.
Bankdirektor Garſtens ſei ihr an jedem Abend im Hausgang
begegnet, habe ſie eingeſchüchtert, ihr den Kaſten abgenommen,
und ſie dann in ein verdächtiges Haus geführt, wo er ihr die
Ehe verſprach, wenn ſie über das Geſchehene ſchweigen werde.
Sie verſprach es, wurde von Garſtens aufgenommen, der ſie
zwar nicht heirathete, ſie aber fortwährend in Angſt und Furcht
u halten wußte. Sie gehorchte ihm blindlings und machte ſich

zur Mitſchuldigen des zweiten Verbrechens.
Während der Prozeß der beiden Garſtens ſchwebte, ſtellten

ſich noch weitere Betrügereien des ſauberen Brüderpaares
heraus, und da ihnen der Eiſenbahnraub poſitiv nachgewieſen
wurde, ſo erhielten ſie lebenslängl.che Arbeitshausſtrafe.

Das Mädchen ſtarb noch während des Prozeſſes an der
galoppirenden Schwindſicht.

Was mich ſelbſt anbetrifft, ſo war ich bald wieder her
geſtellt, trat meinen Direktorpoſten an und verkehrte noch heute
oft und gern bei den liebenswürdigen Wellmann's in M., wo
denn das Hauptgeſprächsthema meiſt jene Schreckensnacht des
Dezember 18 bildet. Frau Wellman rühmt ſich ſeitdemtrefflicher Menſchenkenntuig und ihr Gemahl wagt nicht da-

gegen etwas einzuwenden.

Aus dem Volksleben in Santo
Domingo.

Die etwa 20- bis 25000 Köpfe ſtarke Bevölkerung der
Stadt Santo Domingo der Hauptſtadt der dominikaniſchen
Republik auf der Jnſel Haiti, ſetzt ſich, ſo plaudert ein Mit
arbeiter der „K. Ztg.“, aus Weißen, Mulatten und Negern zu-
ſammen. Die erſtgenannte Klaſſe iſt äußerſt gering an Zahl undumfaßt nur einige fremdlandiſche Conſulatsperſonen, Kaufleute und

deren Angehörigeund Angeſtellte ſowie einige Prieſter und Lehrer.
Zwiſchen den Mulatten und Negern die Grenze zu ziehen, iſt bei
den vielfachen Vermiſchungen beider Elemente faſt unmöglich. Der
allgemeine Charakter der Mulatten zeigt ſpaniſche Lebhaftigkeit
in Sprache und Gebärden, höfliche und angenehme Umgangsformen,
daneben aber auch den faſt allen Tropenbewohnern eigenthüm
lichen Hang zum Nichtsthun und zu Vergnügungen. Die
Wünſche und Bedürfniſſe dieſer Menſchen ſind äußerſt gering
edankenlos in den Tag hinein lebend, geben ſie ſich keiner
orge um das Heute oder Morgen hin, ſondern laſſen den

lieben Herrgott einen guten Mann ſein. Das Verhältniß
zwiſchen den beiden Geſchlechtern zeigt, daß höhere Bildung
und Geſittung noch nicht Allgemeingut geworden. Die
r iſt weniger Gefährtin, ſondern wird mehr wegen ihrer

nentbehrlichkeit in häuslichen und andern Dingen geſchätzt.
er Erziehung und Fortbildung wird nur geringe Sorg-alt gewidmet; ſelten oder niemals kommt es vor, daß ein

gutes Buch in ihre Hände geräth oder ſie einer ernſtern Be
ſchäftigung lebt. Allerdings iſt auch der Trieb, ihren Geſichts
kreis zu erweitern, nur gering Frauen und Mädchen ziehen es
vielmehr vor nach Erledigung der nothwendigſten häuslichen
Verrichtungeu den Reſt des Tages in den Hängematten zu verträumen oder ſich irgend einem den Geiſt nicht gar zu Fhr in

Anſpruch nehmenden Vergnügen z Man ſoll darum
den Dominikanerinnen aber keinen Vorwurf machen denn be
kanntermaßen ſind die Dropen eine kulturfeindliche Zone wo
au n Luropier bei längerm Verweilen vielfach in Trägheit

n

n das Nirwana des dominikaniſchen Frauenlebens bringt
die Königin Mode immerhin eine Abwechslung, wenngleich be
tont werden muß, daß dieſe alle Weiberherzen unterjochende
rn auf ihrem Erdengang in Santo Domingo mit einer

erſpätung von nicht blos ein paar Poſttagen, ſondern gleich
ein bis zwei Jahren eintrifft. Zur Zeit meines Aufenhaltes
in der Stadt hatte ſie Puderbüchſe und Puderquaſt eingeführt,
und dieſe beiden Geräthe, mit deren Hülfe vorzugsweiſe die

im Herbſt ihres Lebens ſtehenden Schönen über das Welken
ihrer Reize hinwegzutäuſchen ſuchen, herrſchten in Santo
Domingo bei jung und alt, bei Weißen, Mulatten und
Schwarzen. Was weiblich war, unterlag dem Puderquaſt; mochte
eine Negerin über einen „Teint“ verfügen, der es an Tiefe wiean Glanzlichtern mit friſch gewichſten e aufnahm, ſo ward
dieſer Teint doch unbarmherzig mit einer kräftigen Lage weißen
Puders zugedeckt. Verleiht die allzureichliche Anwendung desPuders on dem Geſicht einer Frau ein ſtarres, todtes Aus-
ſehen, ſo erſcheinen derart gepuderte Negerfratzen geradezu
leichenhaft. Die ſammetartigen Schatten, die weichen Töne,
die pikanten Glanzlichter verſchwinden unter dem Reismehl;
die ſchwarzen Augen mit ihren unergründlichen Pupillen
ſowie die wulſtigen rothen Lippen treten widernatürlich aus
dem bleigrauen Geſicht hervor; gradezu lächerlich aber
ſcheint die Viſage, wenn herniederrieſelnde Schwei tropf
ſchwarze Furchen durch den Puder ziehen oder wenn der
Geſichtserker während des Putzens ſeines Puderbelags beraubt
wurde und nun in ſeiner natürlichen Schwärze gleich einer in
einem Teller Buttermilch ſchwimmenden einſamen Backpflaume
hervordunkelt. Die Gewohnheit der donminikaniſchen
Mulattinnen und Negerinnen, ſich zu pudern, iſt aufihren Wunſch, nei hellfarbig zu erſcheinen, zurück
zuführen. Wie die Neger der Vereinigten Staaten in
Bezug auf die Hautfarbe äußerſt feinfühlig ſind, wie ſie ängſtlich
darauf achten, daß von ihnen nur als den coloured ladies and
gentlemen geſprochen wird, und wie ihnen kein Schimpfname
ſo verhaßt iſt als der eines black negro, ſo ſträuben ſich
auch die Mulatten von Santo Domingo aufs entſchiedenſte da
gegen, etwa mit den Schwarzen zuſammengeworfen zu werden.
Jeder Tropfen Blutes, jeder noch ſo feine Hautunterſchied, der
den Mulatten oder die Mulattin der weißen Raſſe näher brin
erfüllt ſie mit einem ähnlichen Stolz und Erhabenheitsgefü l
wie ſie manch ein Geldprotz empfinden mag 4 mehr er mit
jedem zurückgelegten Tauſendmarkſchein der Klaſſe der Millionäre
näher rückt, die ſeiner Anſchauung nach den Gſpfel der Menſch
heit ausmacht.

Dem heftigen Verlangen der Mulattinnen, möglichſt hell zu
erſcheinen, kommt ein in Santo Domingo wohnender Jünger der
photographiſchen Kunſt in Findigkeit entgegen. Er verſteht es,
durch Kunſtkniffe, die wahrſcheinlich ſein Geheimniß ſind, die
photographiſche Aufnahme auch der ſchwärzeſten Negerin ſo zu
behandeln, daß die letztere auf dem gedruckten Bilde wie eine
Perſon weißer Hautfarbe, wie ein Albino erſcheint und daß nur
die nicht ſo leicht wegzuretouchirenden dicken Negerlippen und die
breitgequetſchte Negernaſe an den afrikaniſchen Urſprung der
Abkonterfeiten erinnern.

Bei der Liebe, die Mütter allüberall ihren Sprößlingen
entgegenbringen, muß es als ſelbſtverſtändlich erſcheinen daß
auch die dominikaniſchen Babies bei der allgemeinen Puderei
ihren Antheil erhalten. Derſelbe erſtreckt ſich aber nur über
das Geſicht, und da die Jugend von Santo Domingo bis etwa
zum ſechſten Lebensjahre ſich des beneidenswerthen Vorrechts
erfreut, unter dieſen heißen Himmelsſtrichen ſplitternackt umher-
zulaufen, ſo ſteht die Erſcheinung eines derartigen, dunkelhäuti
en, nur im Geſicht bepuderten Dreikäſehochs an humoriſtiſcher

irkung derjenigen ſeiner getünchten Mutter keineswegs nach,
ſondern übertrifft ſie noch, wenn an Stelle des bei uns üblichen
Zulps ein irgendwo aufgeleſener Zigarrenſtummel
tritt, dem der dominikaniſche In mächtige Rauchwolken
entlockt. Kein Menſch ſchilt ihn ob dieſer allzufrühen Ange
wöhnung an das Allerweltslaſter, denn in dieſem klaſſiſchen Ur
ſprungslande des Tabaks huldigt dem Genuſſe desſelben ein
jeder, ohne Unterſchied des Alters oder des Geſchlechts.

Gleichfalls beiden Geſchlechtern eigen iſt der Hang nach
Vergnügungen man liebt Tanz, Muſik, Theater und rauſchende
Kirchenfeſte, die mitunter einen vollen Monat hindurch andauern.
Die Männer huldigen während ihrer Mußeſtunden gern dem
Kartenſpiel und ſind auch ſtets bereit, während der beliebten
Hahnenkämpfe durch waghalgſie Wetten die Glücksgöttin heraus-
zufordern.

Die zum Kampf verwendeten Hähne ſind äußerſt ſchlanke,
geſchmeidige Thiere, die für ihren kriegeriſchen Beruf eigens ab
gerichtet und vrobereitet werden. Nicht nur fallen ihre ſehr
empfindlichen Kämme und Kehlklappen der Schere anheim,
ſondern auch ſämmtliche Federn an Kopf, Hals und Steiß
werden ſorgfältig ausgerupft, ſo daß an allen Körpertheilen die
nackte, tiefrothe Haut ſichtbar iſt. Der Schauplatz, wo die
Hahnenkämpfe abgehalten werden, iſt ein etwa zehn Meter im
Durchmeſſer betragendes Gebäude, deſſen Sitzreihen amphitheatro
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Negern an langen Stangen in die Brandung herabgelaſſenb ſteil übereinanderliegen, ſodaß jedem Zuſchauer die9 ten geboten iſt, den t 33 re er Wie zu be wurde. Hatte ſich eins der verhaßten Ungeheuer gefangen, ſo
ebegien In der durch eine niedrige Holzverſchalung vom Zu wurde es unter dem Jubel und der Beihülfe aller am Strande

W getrennten Arena halten ſich nur die Eigenthümer Verſammelten aufs Trockene g t und durch einige Arthiebe
beiden einander bekämpfenden Hähne auf, während die vom Leben zum Tode befördert. Als ich in ſpäter Abendſtunde

Preisrichter ihren Platz im Zuſchauerraum auf einer kleinen
erhöhten Plattform haben. Vor Beginn des Kampfes werden
be iere, die ihre Kraft und Gceſchicklichkeit gegen
einander erproben ſollen, gewogen dann ſpitzt man mit
einem Meſſer ihre Sporen zu und überſpritzt, um die Kampf
gier der Hähne zu ſteigern, ihre Köpfe, Flügel und Hintertheile
mit einer Miſchung von Waſſer und Rum. ährend dieſer
Vorbereitungen haben die Zuſchauer ihre manchmal ſehr hohen
Wetten abgeſchloſſen und verfolgen in größter Erregung das be
ginnende Gefecht. Jm ganzen Thierreich giebt es wohl kaum
erbittertere Streiter als die kriegeriſchen Hähne. Jn wüthenden
Anſturm prallen ſie wider einander, ſuchen mit Flügelſchlägen zu
den Gegner betäuben oder zum Straucheln zu bringen und be
arbeiten ihn gleichzeitig mit furchtbaren Sporn und Schnabel-
hieben. Nur ſekundenlang ſern die Ruhepauſen, in denen
die Hähne mit geſenkten Köpfen und lauernden Blicken ein
ander meſſen, als ob ſie eine Blöße des zu erſpähen
ſuchten. Jm Nu treibt die die Thiere aufs neue
zuſammen, hageldicht fallen die Schnabelhiebe und Sporenſtöße,
in blinder Wuth flattern, hüpfen, ſpringen die Streiter über
einander hinweg, eifrig bemüht, den Gegner im Genick zu
packen. So tobt das aus Angriff und Ausweichen, aus Siegen
und Unterliegen tobende Gefecht fünf bis zehn Minuten lang
und verſetzt die Zuſchauer in die größte Erregung. Je mehr
das Ende des naht, deſto lauter wird das Geſchrei
der heißblütigen Mulatten, deſto heftiger werden ihr Gebärden.
Die in geſpannteſter Aufmerkſamkeit auf die Thiere gehefteten
Augen keln vor Erregung, die Wetten
werden verdoppelt verzehnfacht bis endlich mit einem ent
ſcheidenden Schnabelhieb der eine der beiden Kämpfer ſeinen Gegner
betäubt und den Sieg erringt. Mit welcher Erbitterung die Thiere
einander bekriegen, lernte ich daraus erkennen, d von fünf ver
ſchiedenen Fechterpaaren, die im u eines Nachmittags ſich
maßen, die Beſiegten ſtets wie tot auf dem blieben
und daß durch die Schnabelhiebe und Sporenſtöße die Köpfe und
Hälſe ſämmtlicher Tiere ſo furchtbar zugerichtet waren, daß ſie
wie eine rothe, blutige Fleiſchmaſſe ausſahen, in der man die
ſchrecklich verquollenen Augen kaum noch zu erkennen vermochte.

Gleich allen mit ſpaniſchen Elementen durchſetzten Völker
ſchaften ſind auch die Dominikaner begeiſterte Freunde der Stier
gefechte. Da aber die Jnſel eine eigene Truppe von Toreros
nicht erhalten kann, ſo iſt man auf die Schauſtellungen ſolcher
Geſellſchaften angewieſen, die von Mexiko, Cuba oder er
aus gelegentliche Kunſtreiſen durch die andern Theile Weſt
indiens unternehmen. Mitunter ſuchen einige loſe Burſchen die
Eintönigkeit des täglichen Ledens dadurch zu unterbrechen, daß
fie ganz unerwartet einen gereizten Stier durch die ar
hetzen. Die Veranſtalter dieſes Ulks haben dann ihre hölliſche
Freude daran, wenn alles rennt, flüchtet, durch und übereinander
ſtürzt und das tollgewordene Tier, dem aus jedem Fenſter, ausjeder Thür Blechgeſchirre, Stühle oder ſonſtige als Wurfgeſchoſſe

geeignete Gegenſtände an den Schädel geſchleudert werden, irgend
einen lendenlahmen Gaul oder etwa eine nichtsahnende ſchwer-
hörige Negerin auf die Hörner nimmt.

Die Jagdluſt zu befriedigen, bietet ſich der männlichen Be
völkerung von Santo Domingo bei der Armuth der Jnſel an jagd
baren Thieren nur wenig Gelegenheit die unteren Claſſen ver
gnügen ſich bisweilen mit dem Fang von Haifiſchen, die im
Mündungsgebiet des Ozamafluſſes maſſenhaft vorkommen. Der
hauptſächlichſte Tummelplatz dieſer gefräßigen Ungeheuer iſt die
Umgebung des hart am Meeresſtrande erbauten ſtädtiſchen
Schlachthauſes. Als ich eines Tages während eines Spazier
anges mich bis in dieſen abgelegenen Winkel verirrte, ward ich

Zeuge, wie gerade zwei Dutzend Ochſen mittelſt gutgezieler, nach
dem Genick geführter Meſſerſtöße abgeſchlachtet wurden. Die
Getroffenen ſtürzten wie vom Blitze geſchlagen zuſammen und
verendeten in kurzer Zeit. Das entſtrömende Blut floß durch
weite Rinnen ins Meer und lockte ganze Schaaren von Hai-
fiſchen an, die wild durch die blutgefärbten Waſſer und den
blutigen Wellenſchaum ſchoſſen und gierig nach Beute ſuchten.
Jn ihrer durch den Blutgeruch blinden Gier gingen die ſonſt
ſo ſchlauen und vorſichtigen Thiere leicht an die mit den Ein-
geweiden der Ochſen umwickelten Angelhaken, die von einigen

von den Haifiſchjägern Abſchied nahm, umtanzte gerade eineRotte ſeine Negerweiber beim Schein loder r
die Leichen eines halben Dutzends jener Beſtien, die nicht mit
Unrecht die Hyänen des Meeres genannt werden.

Hlüthenleſe ans den „Luſtigen Hlättern.“
Beim Schach.

A. W drei Zügen ſind Sie matt.
3 as hat man davon, wenn man ſich auf ſolche Zufallſpiele

einläßt!
A. Aber Schach iſt doch kein Zufallſpiel
B. Gewiß iſt es das ſobald man aus Zufall an einen ſtärkeren

Spieler kommt, muß man verlieren
Jmmerderſelbe.

Frau Profeſſor Aber Männchen, Du biſt ja wieder ganz glatt
im Geſicht, ich denke Du willſt Dir den Vollbort ſtehen laſſen

er kürzere Weg.
Prinzipal (zu dem fich neu meldenden Kommis): Sie brauchen für

mein Geſchäft ſehr umfangreiche Sprachfenntniſſe. In welchen Sprachen
korrefpondiren Sie nicht

Der kluge Papa.
Sohn: Vater, wie iſt das, wenn Einer auf lebenslänglich und

ein Jahr verurtheilt iſt? Er kann doch nicht lebenslänglich ſitzen und
nachher noch ein Jahr?

Vater: So klug iſt das Gericht auch, dummer Junge das Jahr
muß er natürlich vorher av ſten b

aher.A. Warum unterzeichnen Sie denn eigentlich Jhren Namen
Johann B. B. B. Bellermann

B. Meine Taufpathe hat geſtottert.
in Schlaumeier.

Schaffner: Sie werden in der nächſten Station einen Straf-
betrag entrichten, weil Sie ohne ein Fahrbillet gelöſt zu haden,
mitgefahren ſind.

Paſſagier Nichts werd' ich zahlen, ich bin doch nur mitgefahren
mit dem Zug, weil Se am Perron haben geſagt zu mir: „Bitte ein
ſteigen

Abgewinkt.
Kind (welches auf einer nahen Wieſe einen Storch ſieht, zu

dieſem Du, Storch, meine Mama iſt verreiſt.
Fatales Verſprechen.

Schuldner Herr Maier, ich will Jhnen etwas erzählen, aber
h Ehrenwort, daß Sie mit keinem Menſchen von der Sache reden
wollen.

Mein Ehrenwort
Und hundert Mark Buße, wenn Sie doch reden.

Hundert Mark, wenn ich rede.
Jch bin Jhnen noch hundert Mark ſchuldig.

Vom BHüchertiſch.
Das Weihnachtsheft der „Gartenlaube“, deſſen äußere Aus

ſtattung in ſtimmungsvoll illuſtriertem Umſchlag einen ebenſo gedie
genen wie gemüthanſprechenden Eindruck macht, hat wiederum einer
ganzen Reihe bervorragender Künſtler und Schriftſteller Gelegenheit
gegeben, ſich in der Schilderung und der Verherrlichung des Weih
nachtsfeſtes unter Hervorkehrung ihrer Eigenart zu vereinen. Karl
Buſſe, Peter Roſegger, Charlotte Nieſe, Woldemar Kaden,
Alexander Tille führen uns poetiſche Lebensbilder voll
echter Weihnachtsſtimmung vor, in denen ergreifender Ernſt und
behaglicher Humor abwechſelnd das Wort führen, und uns in ihrer
Aufeinanderfolge vergegenwärtigen, wie ſo verſchieden in der
Welt das hohe Feſt gefeiert wird, das doch überall vom
gleichen Geiſte der Liebe beſeelt iſt. Die humorvollen Er
zäblungen „Das Kreisſtehen in der Chriſtnacht. Eins aus demſteiriſchen Volksleben von Roſegger und die NordſeeJnſelidylle
„Die falſchen Weihnachtsbäume“ von Charlotte Nieſe ſind von
F. Schlegel und Fritz Bergen reich illuſtriert. Was Woldemar
Kaden von der „italieniſchen Kinderweihnacht“ plaudert, erläutert
ein größeres Bild des Jtalieners Scop. etta voller luſtigem Leben.
Der intereſſante Aufſatz „Die Vorfahren unſerer Weihnachtsſpiele“
von Alex. Tille, welcher mit dem Hinweis auf das
neue Münchner Weihnachtskripplſpiel ſchließt, hat zum Schmuck
gar anſprechende und belehrende Bilder von Peter Schnorr. Feierliche
Stimmung athmet das große Bild „Ein Weihnachtslied“ von
H. Ströſe und die farbige Kunſtbeilage von Hans Fechner iſt in ihrer
originellen Erfindung und glänzenden Ausführung ein reizendes Sinn-
bild deſſen, was die frohe Kinderphantaſie von der Herabkunft des
Chriſtenengels träumte.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thile Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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